






































"Zupfet u uns fleifjig ſein nı halten die Ginigkeit 
im Geift. 
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nicht fand. 


ir Von Baul 






\g ide, Birfung hat ihre Urſache, 
„jelbit bei Dingen, die uns unerflär- 
umbetnbegreiflich find. Alles 
ec. im großen Univerfum 
bat .jeine Aufgabe; daher iſt nichts 
Werfungslos, es übt einen gewiſſen 
nfluß aus. Auch das, was Men 
u ben herborbringen, iſt mit Abſich— 
Eten verbunden, wenn auch öfters die 
Birfung dem Hoffen und Wünfchen 
Kit entſpricht. Ganz anders verhält 
63 ih mit ben großen Taten Got- 
168 in getjilicher Beziehung. Diefe 
"Gaben und Güter haben ihren be- 
 fimnden Zweck und erfüllen ihren 
Beruf, wozu fie gegeben find. 


Das größte Ereignis, die herrlich 
fe Tat der ewigen Liebe, die Menſch⸗ 
werdung des eingeborenen Sohnes 
voller Gnade und Wahrheit war ei- 
ne Begebenheit von unermehlicher 
und weltbewegender Wirkung. Sim- 
= mel und Erde, Menſchen und Engel 
. barmonieren in jeliger Freude, denn 
der Herr bat Großes getan an den 
Menichenfindern! Weihnachten übt 
jeither jtets eine gewiſſe Wirkung 
us auf jung und alt, Männer und 
Frauen, Reiche und Arme, Herz und 
Gemüt, Kirche und Welt, Handel u. 
= Bandel, wie fein anderes Ereignis 
in der Welt. Es iit merkwürdig, 
2 wel, eine fruhe Stimmung, beſſere 
Geſinnung, edle Opferwilligfeit und 
Bereitihaft zum  Gutestun die 
b Menjchheit um diefe Zeit erfüllt. 


Die erite gewaltige Weihnadhts- 
| B birtung wor die auf einmal jtattge- 
 findene Gr füllung der viertaufend- 
jährige: Setlsanbahnung und Vor- 
—A durch den Mund der Vä— 































Theo. 


(Eingeſandt von G. G. Wiebe.) 





Weihnachtswirkungen. 


Beck. 


ter, in ununterbrochener Weisſagung 
und blutigem Kultüus. Im Garten 
Eden wurde zuerit vom fommenden 
Grlöfer geredet, der der Schlange 
den Kopf zertreten joll. David fagt 
voll Begeilterung: „Machet die Io 


re weit und die Türen in der Welt 
bo, damit der König der Ehren 
einziehe.” Ein Jeſaias verkündet 
froh: „Uns iſt ein Kind geboren, ein 
Sohn iſt uns gegeben, welches Herr 
ſchaft iſt auf ſeiner Schulter; und 
er heißt Wunderbar, Rat, Kraft, 


Held, Ewigvater, Friedefürſt.“ Bis 
auf die Zeit Johannis, des Wegbe— 
reiters, der ſagen konnte: „Er iſt 
mitten unter euch getreten, der vor 
mir geweſen iſt.“ Die Gelehrten aus 
fernen Landen, welche ſeinen Stern 
geſehen und gläubig gefolgt waren, 
kamen und fanden das Kindlein mit 
Maria, ſeiner Mutter, fielen nieder 
und beteten es an, und taten ihre 
Schätze auf und ſchenkten ihm Gold, 
Weihrauch und Myrrhen. Die from— 
men Hirten auf dem Felde gehörten 
ohne Zweifel zu den kindlichen Ge 
mütern, fromm und bieder, welche 
auch auf den verheißenen Meſſias 
warteten, ſie waren bevorzugt, wun— 
derbare Dinge zu ſehen und die 
Stimme des Engels zu hören: „Euch 
iſt heute der Heiland geboren, wel— 
cher iſt Chriſtus der Herr, in der 
Stadt Davids.“ Vater Simeon und 
die Mutter Honna haben es auch er— 
lebt, was ihr Herz erhoffte, und durf— 
ten ſagen: „Meine Augen haben dei— 
nen Heiland geſehen.“ O wonnevol— 

herrliche Zeit, da ſich die Hoff— 
nung der Gläubigen realiſierte. Ja, 
des Herrn Wort iſt wahrhaftig, und 


Fine neue Doilgepoche war einge 
treten. Bor unſerm Geiltesauge ſteht 
iht mehr dus Kind in der Krippe, 


i 
Der feinen Eltern gehorſame Jüng 
ing, der mit Vorliebe im Haufe 
ijeines himmliſchen Waters war, der 
in ſelbſterwählter Armut ein taten 
reiches Leben führte, der allenthal- 
ben verſucht ward gleich wie-wir, jen- 
dern wir ſehen ferne Serrlichkeit, als 
Die des eingsebornen Sohnes vom 
Nater, voller Gnade und Wahrheit, 
der bon Sünden abgefondert und 
höher denn der Simmel tft, der al- 
le G It beitst im Simmel und auf 
Erden; denn ii ihm wohnte die gan- 
e Fitlle der Sottheit Teibhaftig. Wer 


ihn ſah, der ſah den Vater, mit dem 
er umzertrennlich eins war. Darum 
iſt er der fiindenfreie Mittler zwi— 
ichen Gott und Menjchen und der 
eine ewige Eilöfung erfunden und 
Frieden gemadyt hat durch fich jelbit 
om Kreuz. Die immerwährende 
We eihnachtswirkung iſt die Tatſache, 
daß wir einen Heiland haben, wel— 
cher will, daß allen Menſchen gehol— 
fen werde und alle zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen ſollen. Halle— 
luja! 

Die nächſte Weihnachtswirkung 
iſt: Einkehr großer Freude ins Herz, 
um der Gabe willen, die der himm— 
liſche Vater der Welt gibt; denn es 
iſt eine Liebesgabe: „Alſo hat Gott 
die Welt geliebet, daß er ſeinen ein— 
gebornen Sohn gab!“ Dieſe Gabe 
ſetzt alles andre tief in den Schat— 
ten; vor dem Glanz und der Bedeu- 
tuna derſelben erbleicht alle Herr— 
Tichfeit der Welt. Was find die Gü- 
ter und Freuden diefer Erde? Ein 
füher Traum, der wie ein Dunſt zer- 
Heat, ein Schattenbild, das jeden 
täuscht und trügt; aber die Freude 
im Serrn iſt echt, dauernd, ftichhal- 
tia, erhaben und überſchwenglich. 
Nicht nur. den Sirten allein, jfondern 
allem Volk wird große Freude ver— 


fündigt: „Und als fie das Jeſuskind 
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Eine weitere Weihnachtswirkung 
iſt die Vertreibung der Finſternis. 
Es war leider nur zu wahr: „Fin— 


ſternis bedecdte das Erdreih und 
Punfel die Völker,“ aber Weihnad)- 
ten bradte das Sicht der Welt. „Ue- 


ber ii gehet auf der Herr, und fei- 
ne Serrlichfeit erjcheint über dir, 
und die Heiden werden - in deinem 
Lichte wandeln, und die Könige im 


Slanz, der über ‚dir aufgeht.“ Ja— 
wohl, da3 Boll, fo im Fin 
tern wandelt, fiehet ein großes 
Licht, und über die da wohnen im 


finitern Land, fcheinet e8 helle. Kein 
Runder wird das Weihnachtsfeſt im 
Lichterglanz gefeiert, ohne dasſelbe 
würde ein Suuptteil fehlen und Die 
Wirfung beeinträchtigen. Licht iſt ja 
das Symbol der Reinheit, Mlarheit 
und Zauterfeit, und die iſt in Chri- 
ſto perjonifiziert und hat in den Her» 
zen der Gläubigen eine Geitalt ge- 
monnen; denn fie wandeln im Licht, 
wie er im Licht iſt. 

Noh eine „Wirkung des Weih- 
nachtsfeftes it der große Einfluß, 
den es ausübt unter. allen Bölfern. 
Weder Nude, no Mohammedaner, 
noch Seide Tann fich demfelben ent- 
ziehen, wenn er davon hört. Es geht 
ein eigentümlicher Zug durch Land, 
ein Sauh vom obern Seiligtum 
durch die Herzen, fie fönnen fich nicht 
dagegen wehren; es ergreift fie un- 
willfürlih, daher fie mitfeiern, auf 
die eine oder andere Weije, und 
ſtillſchweigend mit beitragen müſſen 
an der großen Wahrheit, daß Chri«- 
ſtus Jeſus gefommen ijt ins Fleiſch, 
die Sünder ſelig zu madjen. , 

Möchte auch jet das Mind. in der 
Krippe der Welt den Frieden brin- 
nen, den fie fo ſehr bedarf, und mit 
den Engeln einitimmen in den Lob— 
mefang: „Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Friede auf Erden und den Menfchen : 
ein Wohlgefallen.“ Das foll die herr- 
lichſte Weihnachtswirkung fein * 
und in alle Zukunft 








. „Einer erlanget das Kleinod.” 
1. or. 9, 24. 


Mit den Worten: „Herr, ic) ivar- 
te auf dein Heil!“ befchließt der Alt- 
vater Jakob feine irdifche Laufbahn. 
„Herr, nun lajjeit du deinen Diener 
in Frieden Jahren, — denn meine 
Augen haben deinen Heiland gefe- 
hen!” ilt der letzte Siegesgeſang des 
auf „den Trojt Israels“ wartenden 
frommen Simeon. Und der Ay. 
Baulus Stimmt ein in die Weiſe die- 
fer begnadigten, auf den Glauben 
fümpfenden und im Glauben be 
währten Helden, wenn er am Ende 
feines tatenreihen Lebens ausruft: 
„Ich habe meinen Lauf vollendet, id) 
habe Glauben gehalten; hinfort iſt 
mir Meigelegt die Krone der Ge: 
rechtigkeit.“ 

Das ſind einige von den „aus der 
Schwachheit fräftig gewordenen“ 
Vordermänner in der unabſehbaren 
Reihe heiliger Gottesſtreiter, die 
aus Gnade den Siegespreis erlangt 
haben. Nicht im Traume iſt ihnen 
das Kleinod geworden. Hoſea 12, 4. 
5 enthült uns das Geheimnis bon 
Jakobs endaültigem Siege. Dem 
Giege ging ein Bethel voran mit 
einem darauffolgenden Leben vieler 
Slaubensproben. Und war nicht de3 
aottesfürdhtigen Simeons Warten 
ein durch Jahre gehendes brünjtiges 
Heildverlangen, das Kleinod zu 
empfangen? So bedeuten aud) Pau— 
li Abſchiedsworte: „Sch babe den 
guten Kampf gefämpft, — den 
Lauf vollendet. . .!“  beitändigen 
Kampf und glorreichen Sieg auf der 
ganzen Linie. 

Das Leben des wahren Chrijten 
iſt ein Leben des Kampfes. Diefer 
Kampf fett Belehrung voraus. Eine 
durdhichlagende Bekehrung tit von 
der Wiedergeburt nicht zu trennen, 
die ein neues Leben aus Gott gezei 
tigt dur die Auferjtehung Jeſu 
Chriſti von den Toten (1. Petri 1, 
3). — Ob nun im Erleben der Wie- 
dergeburt fit faum zwei Befehrun- 
gen in der großen Gottes Familie 
gleihen — man denke an die Be 
fehrung des Apoitel8 Paulus vor 
Damaskus und an die des Ap. Pet— 
rus am Galilötichen Meer ob fo 
oder anders, fie find immer die 
Frucht und der Kohn von den todes— 
Bittern Wehen Golgathas. — „ut 
Glauben jeh’ ich Jeſum jterben, mir 
zu gut; fehe Ihn durch Leiden Seil 
erwerben. Teures Blut! Teures 
Blut! Ihr Sünder auch, hier winkt 
euch Licht, O alaubt an Ihn und za— 
met nicht! Horcht, horcht, welch’ köſt— 
Ih Wort er ſpricht: Freie Gnad! 
Freie Gnad!“ 

Von da ab — nach Golgatha — 
ein neuer und „lebendiger“ Weg: auf 
dem neuen Wege Kampf und Sieg 
des Glaubens. Hier ſcheiden ſich die 
Geiſter. Da „ſchlägt das Volk an 
ſeine Bruſt und — kehrt um.“ (Luk. 
23, 48). Unter dem Kreuz der Schä— 
delitäete werden dem Lamm Gottes 
„Rinder aeboren wie Tau aus der 
Mornenröte.” Hier fammeln fich die 
itreitbaren engen Jeſu Chriſti, 
Große und Kleine, in Scharen, den 
Lammes Weg ermählend. Nebt be— 
ainnt der von den „Serzoa ihrer Se- 
Irafeit” verordnete Kampf mider;die 
Sünde (Ebr. i2, 4), das Laufen in 
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den Scranfen der Rennbahn, (1. 
Kor. 9, 24), wo das für Schaden 
gerechnet wird, was von den laufen- 
den Duldern auf dem alten Wege 
für Gewinn eradjtet ward. Ihr Ziel 
ift Chrijtus. Der Zweck des Kamp— 
fs — Chriſtum gewinnen, d. i. 
Ihn zu erkennen und die Kraft Sci- 
ner Auferjtehung und die Gemein- 
ſchaft Seiner Leiden” Phil. 3, 8. 10. 
Diefe Glückſeligkeit zu verhindern, 
iit der alte, böfe Feind unermüdlich 
auf dem Plane. Durch anhaltende u. 
liſtige Anläufe wideriteht er den 
faınpfenden Jüngern Seju, fie auf 
aubalten in ihrem Stegeslauf (Gal. 
5,7). Der giftigen Pfeile in Satans 
Köcher find unzählige. Durch Lug 
und Betrug füllt er die Eva, mit 
Liſt und Betrug der Sünde gelang 
es ihm, den gottergebenen Pſalm 
janger umzumerfen. So hat er je 
und je verfuht da Schaden anzurich 
ten, wo die Reichsfahne des groben 
Königs weht. Erreicht er es mit fei 
nen Verſuchungen, die Gläubigen da 
Gin zu bringen, daß fie anfangen 
„uber dem Nichtigen zu halten,“ jo 
hat er fie von der Gnade getrennt 
(vgl. Sona 2, 9). Dieſer Verſuchung 
unterlagen teilweiſe die Mennoniten 


in Nußland vor dem Ausbruch des 


MWeltfrieges. Sie vom totalen Un 
glück, vom verderbliden Mammton 
zu retten, verwandelte der anädige 
Bott durch Hungersnot, bolichewiiti 
jhen Terror, durch Seuchen etc. ih 
ren Wohlſtand in Armut: eine Not 
drängte die andere, Drangſal folgte 
auf Drangfal, aber unter ihnen wa 
ren ewige Arme und ihre Zuflucht 
war der alte Bott (5. Mofe 99), dal; 
es feiner Waffe, die wider fie zube 
reitet wurde, gelang, fie zu überwin 
den. (Jeſ. 54, 17). — 

Die Wolfe von Fampfenden eu 
nen in der Kirche Ehriiti zahlt nad) 
Millionen. Die Zeit fürzt ab. Der 
Stanıpf wird erniter, intenfiver. Bald 
iit der lebte Kampf im Neiche Got 
tes beendet. Die Fahne des bald fon 
menden Könias wehte in allen Lan 
den, die in Balde Seiner Herrlich 
feit doll werden müſſen (el. 6,5; 
Sach. 14, 9). Zeihen des nahenden 
Endes diejfes gegenwärtigen Zeitlau 
tes treten immer deutlicher in die 
Griheinung. Scallt es nicht aus 
Senf in alle Welt hinaus: „Friede! 
Friede!“? — Iſt's Friede? Um Licht 
iiber den heutigen Zuſtand der Welt 
lage zu befonimen, könnten wir den 
König Jehu zu Worte kommen Tal 
fen, der feinerzeit auf die Frage: 
„Iſt's Friede?“ antwortete: „Was 
Friede? Deiner Mutter Nebel Sim 
den werden immer größer.“ Iſt die 
Uugeredhtigfeit unferer etwa im Ab— 
nehmen? Sind nicht ganze Völker 
ihaften tro& allerlei Bündniſſe von 
Sak und Rachſucht durchdrungen? 
Und die vielen furdtbaren Verhee— 
rungen durch die häufigen Erdbeben 
und fchredliden Stürme, führen fie 
nicht eine beredte Sprache? Bleibt 
nicht das feite, prophetiihe Wort zu 
Recht beitehen? Wer unter den Wa- 
chenden Augen hat au fehen, Ohren 
au hören und auf die Zeichen dieſer 
Deit achtet, ſchnürt wohl den Gurt 
fefter um die Lenden des Gemüts 
und fieht nach, ob die Waffenrüſtung 
Gottes nicht fehlt. Das Mleinod 
winft. Gott giht reichlich Gnade. Der 


— 


Geiſt der Gnade richtet den Blick der 
treuen Jünger Jeſu unentwegt auf 
den Herrn der Herrlichkeit, den An— 
fänger und Vollender des Glau— 
bens.“ So ſtrömt ihnen neues Leben 
zu. Mit neuer Kraft umgürtet „he— 
ben ſie die Schwingen empor wie die 
Adler; ſie laufen und ermatten nicht; 
ſie gehen und ermüden nicht. — 
„Einer erlangt den Preis, das Klei— 
nod.“ — 

Dieſer Eine repräſentiert alle auf 
den Herrn Harrenden, Jeſ. 40, 31, 
alle in Geduld Laufenden (Ebr. 12, 
1) und alle das ewige Leben Ergrei 
fenden guten Kampf des Glaubens 
Kämpfenden — 1. Tim. 6, 12 — 
„Sie gehen von Kraft zu Kraft und 
erhalten einen Sieg nach dem an 
dern.“ Das ſchreiben ſie nicht ſich 
ſelbſt, ſondern der Gnade Gottes zu. 
Sn ihren Hütten fingt man daher: 
„Die Rechte des Herrn tit erhoben, 
die Rechte Jehovas behält den Sieg.“ 

Sleich „Mpelles, dem Bemwährten 
in Ehrijto“ Röm. 16, 10, find fie 
al3 Bewährte aus den mandherlei 
"infechtungen hervorgegangen. Ih 
ver wartet nunmehr die Krone des 
Lebens, die Ser Herr denen verhei 
hen bat, die ibn lieben, Jak. 1, 12.— 

„Drum fo leide, dulde, trage nad 

dem Stillen Lammesſinn! 

sein geduldig, ohne Klage einem die 
Liebesrute hin, 

Ser ein Lämmlein, frommes Schaf 
lein! 

Anders kann's nicht fein auf Erden 
droben wird eg anders werden.“ 

A. DB B. 
—— — 


Gemeinde und Schule. 


Es ſind ſcheint's viele, und zu de 
nen zählen wir uns auch noch, die 
unſer öffentlies Schulweſen noch 
immer nicht recht verſtehen können. 
Daß eine Erziehung, Wiſſenſchaft 
und Moral, ohne irgend eine Ver 
antwortlichkeit gegenüber der gött 
lichen Allmacht, als höchſtens den 
Geſetzen des Landes, das geſamte ſo— 
genannte ſoziale Leben heben kann. 
Wie viel mehr reſpektiert man denn 
heute wohl die Geſetze als vor 30 
bis 40 Jahren, nachdem die Jugend 
faſt bis 21 Jahre unter Schulzwang 
ſteht, lernt und lernen muß? Hat 
ſich nicht gerade das Gegenteil her— 
aus gebildet? Sind es nicht Leute 
mit auter, ſogar höherer Bildung, 
die unſere Gefängniſſe anfüllen und 
noch vielmehr anfüllen ſollten? 

Unſere öffentlichen Schulen wer— 
den uns als die Hauptverdauungs— 
Organe hingeſtellt, durch welche die 
Kinder fremder Völker, die hierher— 
fommen, während einer Generation 
amerikaniſiert werden; was die Schu— 
fe nun aber zugleich für die ſchon 
Amerifanifterten fein fol? — Nach 
dem Verhalten vieler, mohl nur für 
„baving a good time“, denn alles 
worüber man euf den Laufenden aus 
unferen höheren Schulen gehalten 
wird, iſt iiber die „Ball Spiele“, wie 
es mit dem Wiſſenſchaftlichen be— 
ſtellt iſt. daß iſt Nebenſache. 

Durch Trennung von Kirche und 
Staat. find die Schulen. ſoweit fie 
von itädtiihen Vorſchriften abhän- 
gia Find. rein wiſſenſchaftlich — gott⸗ 
los. Nicht allein das, fondern fig mer- 
den immer mehr fabelhaft; alle, Göt- 


22. Dezember 


terfagen und grundlofe Theorien 
werden den Schülern täglich einge- 
prägt und oft noch ſehr wichtig ge- 
macht. Es erinnert einem daran: Es 
werden Menſchen fein, welder Ber- 
ſtand verfinitert iſt. ... durch die 
Unwiſſenheit ſo in ihnen iſt, durch 
die Blindheit ihres Herzens, Und 
jolde haben wir Heute viel zu viel 
an verantwortlichen Erziehungsitel. 
len. Man dachte früher, ohne befon- 
ders religiös zu fein, fönnte man al- 
Ion Geneinfchaftsrichtungen gemäß 
in den Schulen, das Dafein Gottes, 
die Unjterblichfeit der Seele und die 
Verantwortlic;keit des Menfchen, 
lehren und hat's gelehrt. Seute tritt 
aber an der Stelle die theoretifche 
Entwidlungslehre, welde feinen 
Gott benötigt, folglih auch feine 
Verantwortlichkeit der Wahrheit for- 
derf. Man feeint heute wieder an 
die Frage gefommen zu fein: Was 
it Wahrheit? Daniel Webſter ſoll 
in einer am 4. Juli gehaltenen Re- 
de gejagt haben: „Um die Regierung 
zu erhalten, müſſen wir die Sittlic- 
feit erhalten. Dieſe beruht auf der 
Religion; wird das Fundament zer- 
jtört, muß das Gebäude zufammen- 
fallen. Republifen find nur zuver- 
läßig, wenn die große Mehrheit des 
Bolfes Ehrfurcht vor-die Gefeke hat, 
welche aus der Ehrfurdt vor Gott 
hervorgeht.” — Wo ijt aber heute 
die Ehrfurdt vor Gott, vor den El— 
tern, Lehrern und Vorgeſetzten? 
Kann eine religionglofe Schule ei- 
ne foldhe bervorbringen, wenn die 
Lehrbücher feinen Hinweis auf einen 
gerechten Gott, der das Gute belohnt 
und das Böſe beitraft, mehr haben, 
jondern ein fich ſelbſt entwideln vom 
Guten zum Beſſern lehren; ohne 
aud) nur aus der Natur felbit die 
Beweife dafür anführen zu können. 
So iſt das ja ganz jelbitveritändlid, 
dak ein fredhes, allen Ehrbegriffen, 
fremdes Geſchlecht herangezogen 
werden muß. 

Warum viele die fremden Schu— 
len ihren eigenen vorziehen, wäre 
faſt unerfläriich, wenn ein ſolcher 
Hang nach Fremdem nicht immer 
unter dem Volk Gottes von Anfang 
an geweſen wäre. Für die Staats— 
Hochſchulen zählt wohl bei den mei— 
ſten das Geld, welches ſie zu ſparen 
meinen: was da gelehrt wird, ſcheint 
ihnen Nebenſache zu fein; nie. hört 
man, daß fie daran etwas auszufe 
ten haben. Es iſt ihnen fo jelbitver- 
itändlich, was da aufgetragen wird, 
das muß verſpeiſt werden aud wenn 
eg — Gift wäre. Ganz anders jtehen 
folhe zu den eigenen Schulen, da 
darf nur das Geringite vorkommen 
was tadelnswert wäre, u. e8 wird ge 
tadelt, u. als beliebiger Vorwand ge 
braucht fih zu entichuldigen, daß 
man die Schule nicht mithelfen kann 
zu unterjtügen. — Das man da eine 
Mufaabe hat, daran denkt feiner, ja 
entſchuldigt ſich noch obendrein mit: 
Das ache mich nichts an: Wer aber 
weiß Gutes zu hun, an feinem Volk, 
Glaubensgenoſſen und in feiner Um- 
gebung, und tut es nicht, dem tit e& 
nicht nur allein Sünde, fondern et 
beweist auch feine Liebloſigkeit fei- 
nem Nächſten, und feinem Volke ge— 
aenüber. Bet jelchen bleibt das im— 


"mer eine offene Frage, auch mern 


er die frömmiten Erfahrungen bor- 
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Gibt, gemacht zu haben. Wer feinen 
Bruder nicht liebt, den er fiehet, wie 
fann er Gott lieben, den er nicht 
fiehet? Paulus wünfchte lieber ver 
kannt zu jein fir jeine Brüder nad) 
dem Zleiih, wenn das dazu beitra 
gen könnte, fie zu überzeugen. Cs 
eing ihm trog alldem, was fie auch 
fonit an und gegen Ihm getan bat- 
ten, no immer was an. 


Es iſt leider fehr jchade, da man 
auch unſere Höberen Schulen im Ver: 
dacht bat, und wohl nicht ganz mit 
Unrecht, dag der Modernismus fic 
da hinein findet, oder ſchon hinein- 
gefunden hat. Doch glauben wir mit 
Recht hinweisen zu können, daß der 
Modernismus nicht in unfern Schu 
[en entitanden ilt, und woimmer der- 
ſelbe bloßgeitellt werden follte, es ſich 
zeigen wird, das er von ſonſtwo her 
eingefommen ilt, durch Lehrer, die 
ihre Musbildung ſich in fraglichen 
fremden Schulen angeeignet haben. 
Daß wir mit ſolchen Zeiterſcheinun— 
gen zu rechnen und ſchließlich auch 
zu kämpfen haben werden, iſt zeit— 
gemäß, nun ſollten wir aber die 
Waffen nicht fort werfen und davon 
laufen, ſondern darauf vorbereitet 
und auf der Wache ſein. Selbſtver— 
ſtändlich ſollten wir nur bibelgrund— 
feite Zehrer in unſern höhern Schu— 
len haben, die bekommen wir aber 
nur aus bibelgrundfeſten Gemein— 
den. Und wie ſteht es mit dieſen? 

enn unſere Gemeinden nicht mehr 
rein find vom Modernismus, wie 
fann man denn erwarten, daß die 
Schulen fein werden, deren Aufaa- 
be e3 noch iſt das allgemein Wiſ— 
fenihaftliche wie alle andern Schu- 
len zu lehren; während die Gemein— 
den doch überhaupt nur ihre bibli- 
hen Grundſätze fo mie fie fie er- 
fannt hatten, lehren. Wir ftimmen 
zum Teil nicht ganz itberein mit dem, 
was jemand mal darüber fagte, dat 
unfere Gemeinden das fein werden, 
was unfere Schulen find. Das Um: 
nefehrte ſcheint uns mehr richtig zu 
fein; wiewohl beides fo eng mit ein- 
ender verbunden iſt, daß eins das 
andere immer ergänzt. 


Was uns überhaupt wohl überall 
fehr nötig iſt, daß find neben den 
Sohichulen die  Genteindefchulen. 
Religiöfe Tagesichulen find fo mehr 
unmöglich geinacht, und englifche re- 
ligiöſe Schulen, fürs allgemeine find 
feine, die Borhandenen werden nur 
bon ſolchen beſucht, die fpeziel fich 
als Evangelifations-Arbeiter vorbe- 
reiten wollen. Das englische gemeine 
Volk als folches, ift zum Teil ohne 
Vibel- und Gutteserfenntnis. In die- 
fer Richtung ſteuern auch viele un- 
ferer Gemeinden, meiſt unwiſſent— 
lich der Berifahung zu; da iſt es 
denn kein Wunder, daß ſchon viel 
mit fremdem Feuer — Enthuſias— 
mus — geopfert wird: fremde Ein— 
richtungen, Einflüſſe und Anſchau— 
ungen an und angenommen werden. 

te die Gemeinden, fo die Schulen 
und fo auch umgekehrt. An dem 
„Bott hat geſetzet in der Gemeine 
aufs erite die Apoſtel, aufs andre die 
Propheten, auf’s dritte die Lehrer,” 
uf. Sat der Lehrer feinen Platz in 
der Gemeinde gerade fo wie zuerit 

und auch zulest Genannten Doc 
was iſt bon olfedem mas Gott ge- 
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fett bat, heute noch übrig? Nicht 
mal überall ein Prediger in der Ge 
meinde, während früher die meijten 
Gemeinden 2, 3 und mehr hatten, 
und Gemeindetagesfchyullehrer noch 
obendrein, Sogar find mande jetzt 
ſchon jo weit vorgefchritten, daß fie 
feinen einfadgen Prediger mehr ba 
ben wollen, jondern nur einen jtu- 
dierten Baltor mit body Elingenden 
Titeln. Was würde der alte Baulus 
zu ſolche Wiürdenträgerideen unter 
uns, Die wir früher das nicht gefannt, 
wohl jagen? — 


an 
— 
nv 


a fommi uns noch gerade, da 
wir am Schluß iind von E. 9. F. 
im Serald Ro. 47 vom 25. Novem— 
ber etwas zu Geſicht, was in einer 
Leaders and Parents Meeting ber 
handelt worden iit. Und wir feben 
da denſelben Gedanken angeregt, 
da5 das Publikum (Gemeinden) 
init feiner Teilnahme und Nicteil- 
nahme, den Schulen mancdes auf 
drängt, was oft könnte vermieden 
werden. Das Publikum, zu dem doch 
borzugsweife die nächſte Umgebung 
der Schule gehört, bezeigt damit, 
was es iſt und was es haben wilf, 
daß die Schule fein ſoll. Alſo wie die 
(Semeinden iind, wird die Schule 
werden und fo umgekehrt. Wenn, wie 
da angeführt, ideale unanitöhliche 
Stüde faum erhältlich find — und 
oft nur „ein Körnchen Moral” drin 
nen ilt; warum denn überhaupt fo 
etwas aufnehmen? — Aber andere 
Schulen haben es auch fo. Wenn nun 
aber all ſolche Stüde, ohne Anſtößi— 
aes darin, (für nicht fragliches Chri- 
jtentum) nicht erhältlich find: warum 
denn nicht für diefe Schulen pafien 
de Stücke fchreiben? Sind fie doch 
alle, die zu haben find, von irgend 
jemand dazu geichrieben worden. 
Saben wir nicht auch fähige Män 
ner unter uns, zu fo etwas? Oder 
müſſen wir etinfacdy das nehmen, was 
uns geboten wird. Wenn lekteres 
der Fall iit, dann fommen wir auch 
bald dahin, die andern Unterſchiede 
dran zu geben, und in furzer Beit 
werden aud „unsere Schulen” zu 
den gewefenen zählen wie die reli 
atöfen Tagesſchulen. Beichleunigt 
wird das noch dadurd, daß wir jett 
fchon, anſtatt unſere, die Staatsſchu— 
len wegen ein paar Dollar vorzie— 
hen. 


Was Daniel Webſter vom Staat 
und Bürger geſagt, iſt auch anwend— 
bar auf eine Gemeinſchaft und Ge— 
meinde. Schickt eine Gemeinſchaft 
oder Gemeinde erſt die meiſten von 
ihrer Jugend in religionsloſe Schu— 
len, ſo kann ſie kein religiöſes Leben 
in ihrer Gemeinſchaft oder Gemein— 
de erwarten; ſondern verliert noch 
das was ſie hat. Eine Gemeinde wird 
das, was ihre Schule iſt, ſo wie die 
Schule das, was die Gemeinde iſt. 
Eine Nichtbecinfluſſung des einen 
auf das andere iſt gänzlich ausge— 
ſchloſſen. — Gedenket an eure Leh— 
rer. . . . . Gehorchet euren Lehrern 
und folget ihnen. . . . . Wenn wir 
feine Zehrer mehr haben, zu denen 
mir Zutrauen haben fönnen, dann 
nüßen uns auch unfere Schulen 
nicht3 mehr. 


F. C. Ortmann. 


Trübſalswege. 


Ev. Johannes 11, 21: „Das ſprach 
Martha zu Jeſu: Herr, wäreſt Du 
hier geweſen, mein Bruder wäre 
nicht geſtorben.“ 


Die letzten 24. Stunden in Roſt— 
bern haben die ganze Stadt beivegt 
und erichüttert. Es iſt nämlich jekt 
der 13. Dezember 8 Uhr abends. 
Genau vor 24 Stunden ſtand Bre 
diger Franz Enns aus Süd-Mani 
toba auf der Kanzel der Mennoni 
tenfirhe in Roitbern und teilte der 
Nerlammlung die Geichichte des Un 
terganges der 14 Mennonitenfolo 
nien im Terefgebiet im Winter 
1917-18 mit. Er hatte diejelbe als 
Melteiter der Terefer Mennoniten 
(Hemeinde ganz mit erlebt. Daher 
machte der Vortrag den tiefiten Ein- 
Druck auf die atemlos Taufchende 
(Senteinde, in welder an dieſem 
Abende viele Außländer zugegen 
waren. Der eiſige Oſtwind bei 22 
Grad R. hatte fie nicht gehindert au 
fommen. Melteiter Enn3 war im 
Frühlinge diefes Jahres mit all jei- 
nen Lieben eingewandert und bat 
auf einer Farm ca. 30 Meilen Dit 
von Whitewater ein ſchönes Heim ge 
finden. Er befand ſich nun auf einer 
Rundreiſe und hatte vornehmlich den 
Nmmigrantengruppen in Mlberta 
mit Prediat gedient. So war er bis 
Roſthern gefommen und hatte hier 
vormittags ſchon über den wunder 
baren Tert aus Nömer 8, 28 gepre- 
digt, daß denen, die Gott lieben, al 
le Dinge zum Beten dienen; aud) 
Die jchweren und ſchwerſten Erfah 
rungen des Lebens. Und konnte es 
richt ahnen, daß er felbit jamt fei 
ren Saftaebern, der aanzen Familie 
des Nelteiten Töws binnen 24 Stun 
den die allerfchwerite Probe auf das 
Erempel zu machen hätten. 


Sa, in ähnlicher Weife hat jeiner 
zeit die denkwürdige Predigt des 
Predigers der Kichtenauer Gentein 
de zugleih Schullehrers von Blu 
ımenort, Peter Schmidt, über das 
Vertrauen, die Bewahrung und Er 
rettung der Sottesfinder im Gegen 
faß zu den Gottlojen nah Maleadıi 
3, 13—18 al3 Vorbote des größten 
Unglüds in dor Molotichna jeit 140 
Nahren gedient. Es war im Jahre 
1919 den 28. Oftober in dem Bet: 
haufe zu Tiege, wo er diejes fein 
letztes Zeugnis mit einer Kraft und 
Wärme ablegte, die die ganze Ver— 
fammlung mitnahm. Nah ca. 24 
Stunden fanf er auf den Klaſſens 
Sofe unter den Säbelhieben der 
Machnowzy zu Boden ſamt Prediger 
J. Sudermann und 13 andere Bür- 
ner von Blumenort legten ihr Haupt 
in wenigen Stunden unter den 
Schwerthieben und Büchlenfugeln 
der entmenſchten Horde. Das waren 
die Zeiten der Anarchie und der Re— 
volution. Hier in Roſthern aber, wie 
im ganzen Canada haben wir tiefen 
Frieden in Stadt und Zand. Und 
wenn Du die Haustür für die Nacıt 
nicht verrammelit, jo biſt Du dod) 
ficher. 

&o ging ganz Roithern zur Nacht— 
ruhe im Sonntagdfrieden mit dem 
Troit des Wortes. Draußen fiel das 
Thermometer bis zu 26 Grad R. am 
näditen Morgen, d. 13. Aud das 








Haus des Melt. Töws lag in tiefer 
Ruhe; die Eltern mit 6 Kindern, der 
Hausgenofje Hermann NRiefen, ein 
Süngling aus Rußland, der bier 
Aufnahme und Quartier für den 
Winter gefunden und die menn. 
Hochſchule anı Orte bejudte, und 
endlih der oben erwähnte Melt. 
Enns; im Gunzen 10 Berfjonen. 
3wei der Mädchen jchliefen unten, 
die andern in den obern Schlaf: 
raumen. Die beiven Mädchen er 
wachten erjt, als der Unterſtock im 
Flammen aufging und ſchlugen 
Lärm. Es war die legte Minute zur 
Rettung. Aber auch die Treppe wat 
ihon in Brand geraten, Auf den 
Notichrei erihien Melt. Tows in 
Nachtkleidern mit einem Kinde, wie 
fie daltanden, eilten dieſe hinaus. 
Der Melt. Enns jprang binaus, 
blieb liegen und bat fih dann mit 
arößter Anjtrengung Wweageichleppt, 
it gefrocdhen. Er hatte Srümpfe an, 
daher die Füße ihm nicht angefro- 
ren find. Der tapfere Hermann hat 
dann den übrigen Familtengliedern 
bon oben durds Fenſter herunter ge- 
L;olfen, wobei Welt. Töws draußen 
ftand und diefelben empfing. Ser- 
mann Riefen ijt vom Feuer arg mit- 
aenommen worden, bejonders im 
Seficht. Die Rettung zweier Kinder 
tt fein Werf. Der Hauspater mag 
länger denn 10 Minuten auf dem 


gefrorenen Schnee unter ca. 26 
Grad Froit geitanden fein; feine 


Füße haben erheblich gelitten, eine 
Hand iſt ernſtlich vom Feuer beſchä— 
digt. Nun flüchtete man in die Nach— 
harhäuſer, ein Häufchen Elend und 
Unglück. Niemand iſt unverletzt da— 
vongekommen, alle haben Brand- 
munden, manche auch Schnittwunden 
von den ©lazjcherben, alle haben 
vom Froſte gelitten. Erjt die näd)- 
ten Tage fünnen klar jtellen, mie 
ſchwer die Werlegungen find. Eine 
der Töchter Gatte den eriten Näd)- 
bar in den obern Schlafräumen 
nicht weden fünnen und lief bis zum 
andern Nachbar; bier brach fie au- 
fontmen. Sie hätte umfommen müſ— 
fen, wenn nicht der Sauspater hier 
fhon aufaeltanden wäre; er rüſtete 
zu einer Reife. So fand die Aermſte 
Aufnahme. Der Mann eilte augen: , 
blicklich zur Stadthalle und Tautete 
Sturm, denn ſolange lag Roſthern 
noch in tiefer Ruh. In⸗wiſchen wa— 
ren nur Gimelne tr Silfe aefom- 
nen, Die Sturmalofe brachte nun 
mohl eine Menichenihr- zuſammen, 
allein alles mer vorhei: man fand 
einen Saufen hrorvonder Trümmer. 
Ind drüben einen Kreis der ſchwer 
aebrüfteiten Menſchenkinder im ih- 
ren brennenden Schmerzen. Wahrlich 
mie ein Brand ans dem Fever ge— 
rettet! Gottlob, weniaſtens alle ae- 
rettet! Die Guolen eines Feuerto— 
des und die feeliichen Schmerzen der 
dann Nachbleihenden find bier and- 
dig verhütet worden. Nr Kurzem 
maren die Merzte non Roithern zur 
Steffe. Nahdem die Wunden fora- 
fältia verbunden waren. bradıte 
man die Familie, 10 Perſonen ins 
‚National Hotel.“ Und die Rettung 
des Sausratea? — Die Betroffe- 
nen haben buchitäblih nur das nad- 
te Leben gerettet, alles andere iſt 
in den Flammen aufaeaangen, zu- 
(Fortfegung auf Seite 7) 





Korreipondenzen 


Weihnadtsgruß aus der alten 
Heimat, 


(Halbitadt, Teurien, Süd-Rußland.) 
Die Weihnacht fchreitet über das 

Meer, 

Sie trägt eine Laſt auf dem Rücken 
jo ſchwer; 

O jage doch), ſog, wo kommſt du denn 
ber? — 

Ich Hab’ euch in Rußland zur hei 
ligen Nacht, 

Aus Canada viele Grüße gebracht; 

Ich ſah eure Xıeben im fernen Land, 

Sie hatten die Blicke zur Heimat ge 
iwandt, 

Und redeten von der 
ten Seit, 


alten, der gu 


Die Brut, die enge, fie wurde fo 
weit. 

Wohl manden hörte ich jeufzen, fo 
ſchwer — 

Ach wenn ich doch heute zu Hauſe 
wär’! 

Die Mutter, jie denft an da3 ferne 
Kind, 

Warm über die Wange die Träne 
rinnt. 


Die Alten, fie ftimmten alle mit ein, 
Die Fremde wird niemal3 die Sei- 
mat uns jein. 
liebe Weihnacht, wir danken dir 


ichön, 

Yuch wir, wir möchten die Unf’rigen 
ſeh'n, 

Doch ſitzen wir auf der Scholle noch 


feſt, 

Zu lieb iſt uns noch das alte Neſt. 

Im Herzen, da ſchlummert ein Hoff 
nungsſchein, 

So fann’3 nicht bleiben, 
der3 bald fein; 

Db bier unjere Wege auseinander 
geh’n, 

Und wir uns wohl niemals wieder 
feh’n, 

Dock das Leid. das große, 
uns berhand, — 
as trennt fein Meer, 

fein Land; 
Doch eins jter,e fiher und eins jteht 


wird an- 


das bier 


D 
au 


das trennt 


feit, 
Dak Gott Seine Kinder nirgends 
verläht. — 


E. L. 
—_— > 


Laird, Sasf,, den 30. Nov. 1926. 

So wie e8 damals war, als die 
Mahnung für nötig befunden wur— 
de: „Freuet euch mit den Fröhli- 
chen und weinet mit den Weinen- 
den,” Röm. 12, fo iſt es auch 
noch heute, wie wir es auch noch kürz— 
lich wieder in unſern Kreiſen erfah— 
ren haben. 

Vor einigen Wochen ſtarb in 
Roſthern ganz plötzlich Frau Plett, 
eine Tochter der Witwe Gerhard 
Epp, Eigenheim. Frau Plett war 
ſchon lange leidend geweſen, aber 
wohl niemand ahnte ein ſo raſches 
Scheiden von der Familie, von Gat— 
ten und den lieben Kindern. So wie 
ich hörte, war ſie beim Frühſtück Zu— 
bereiten in ein anderes Zimmer ge— 
gangen, und als ſie nicht bald zu— 
rück kam, ſah man nach und fand 
ſie im Sterben. Wie oft wird uns 
gezeigt, daß zwiſchen Leben und Tod 
nur ein Schritt ift. — 8 Waiſen mei- 
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nen um die Mutter, die, wenn aud) 
krank und leidend, fo doch noch im- 
nıer da war, ihre Wünſche und Be 
dürfniſſe anzuhören; von ihnen iſt die 
ältejte — 13 Jahre alt. 

Das Begräbnis der Heimgegan 
genen war in der Eigenheimer Kirche 
und auf dent Friedhof neben der 
Kirche fand fie ihr jtilles Ruheplätz— 


en. 
Fahr Kin, c Welt, mit allen Lei— 
den, 
Mit allen Schmerzen, aller Bein. 
Wo ich nun bin, da find nur Freuden. 


Mein Kleid hab’ ich gewaschen rein. 
Bon allem Irdiſchen befreit, 
Schau’ ih nun nichts al3 Herrlich 
feit. 
Drum wein 
ben 
Daß ich bon ei ch geſchieden bin 
Dorthin, Himmelsfrieden, 
Richtet auch eure Blicke hin. 
Dann wird auch euch das 
leicht, 
Wenn eure 
reicht. - 
Der gute Vater im Himmel wolle 
der rechte Troiter fein und Balfan 
auf die wunden Serzen leaen. 
In Roitbern fommen noch immer 
neue Immigranten an. Es war da 


iet nicht, ihr meine Lie 


wo eiw’ger 
Schwerite 


Y 


Sand dem Herrn ihr 


vor Jahren ein Hospital eingerich 
tet, welches aber einging. Dieſes 


Gebäude iſt nun ein rechtes Immi 
granten-Aſyl geworden, d.h. wo bie 
le der Neuaigefommenen vorläufig 
Unterkunft finden, aber froh find die 
Leutchen, wenn fie don da abgeholt 
werden und zu einem laß kommen, 
wo meiter für ſie ae — wird. 

Hier in Stefenar un nd haben 
Brüder ein Hous 
nn und Arthur 
ihre Autos eine F 


Die 
— und Cor 
Regier holten auf 
‚amilie von 11 Ber 
lonen von Rojthern aus den erwähn 
ten Abiteigequartier ab. Waren die 
Leute aber glücklich, daß ſie nun 
einſtweilen für ſich allein fein fonn 
ten. Liebende Hände Hatten das 
Haus ſchon warm geheizt und den 
Kaffeetiſch gedeckt ols ſie ankamen. 
Es iſt eine Familie Lepp, ich habe 
aber noch gehört, von wo ſie 
kommen. 

Wir erwarken in dieſer 


nicht 


Woche zwei 


meiner Nichten, Grete Schröder und 
Marie Faſt, geb. Schröder, von 


Süd-Rußland. Haben 
fie auf der 


Berdjansk, 
von Tula Naächricht, daß 
Reiſe ſind. 

Den 28. November waren wir 
nach Roſthern zu einer Hochzeit ein— 
geladen. Das Brautpaar war Ma— 
riechen Hooge und Peter Heinrichs. 
Die Familie Peter Hooge war in der 
zweiten Gruppe die hier im Auguſt 
1923 ankamen und die dann 13 Mo 
nate unſere lichen Hausgenoſſen wa 
ren. Die drei älteſten ihrer Kinder 
gingen in Stellung. Der liebe Bru— 
der wurde ſchon bei uns leidend und 
als ſie dann im September 1924 
nach Roſthern zogen, wurde es trotz 
ärztlicher Behandlung nicht beſſer, 
und ſo ſchwer es ihm wurde bei dem 
Gedanken ans Scheiden, und ſeine 
Familie im fremden Lande ſchon jo 


bald zu verlaſſen, rief der Herr ihn 
dch jchon int Januar 1925 beim. 
Auch durch dieſe ſchwere Zeit hat der 
Serr hindurch aeholfen. Frau Hooge 
und Kinder haben ſich nun: in Roit- 
bern ſchon recht heimifch gemacht. "Die 


Hochzeit der Tochter durfte ſchon im 
eigenen Haus gefeiert werden. „Den 
Aufrichtigen laßt Gott es gelungen.“ 

Die Traubandlung wurde in der 
Kirche von Br. David Töws vollzo 
gen, dann folgte im Hauſe nod) ei 
ne Nacdhfeier, wo man Gelegenheit 
hatte, mand) einen lieben Bekannten 
zu begrüßen. Die guten Nachbarn J. 
Löwen, hatten Frau Hooge ange 
boten, daß jie ihre Hochzeitsgaite, 
des Raumes wegen, in ihrem Haufe 
Gewirten möge, welches mit großem 
Danf angenonimen wurde. 
te es ſich alles ſehr jchön, 
var eine recht gemütliche 


So mad) 
und es 
Hochzeit. 


Gott wolle geben, daß das junge 
Boar im ſtillen häuslichen Frieden 
ihr Glück finden möge. 


Nach dem Pibendbrot wurden noch 
einige Lieder von den Rußländern 
nit Klavierbeyleitung von Frl. Hoo 
Ge vorgetragen. Zuerſt fangen fie die 
ruſſiſche HHunne. Wie wird in den 
legten Jahren das Serz jo bewegt, 
beim Anhören dieſes Liedes. In 
Rußland durfte es nur in tiefer 
Ehrerbietung geſungen werden 
Wenn man jetzt an die Vergangen— 
heit denkt und zuletzt an das ſchan 
rige Ende des Kaifers und ſeiner 
Familie, wie da doch alle Herrlich 
feit der Welt in nichts zerfallen iſt, 
muß da nicht ein wehmütiges Gefühl 
uns bejchleichen? Dann durften wir 
noch einige Lieder hören, die mir jo 
befannt anmuteten aus meiner Sin 
der Sugendzeit. Mir war’3 al3 ob 
ich die jugendlichen Stimmen hörte 
herüber tönnen aus unserm ſchönen 
(Sarten in der alten Seimat. Wie 
doch der Sefang die Saiten im In 
nern des Menſchen jo mädtig berith 
ren fann, daß man fich alaubt zu 
rückverſetzt in längſt vergangene Zei 
ten und das Auge glaubt zu ſchau 
en, was längſt in der Vergangen 
heit verſunken iſt. 

Den 6. Dezember. Den 2. d. M. 
kam aus der Board die Nachricht, daß 
Smmiaranten anfommen u. 
auch unſere Werwandte dabei jeien. 
E3 jtiiemte den ganzen Tag fo recht 
nach kanadiſcher Art und der Zug 
fam abends. So mußten fie ſchon 
über Nacht in Roitbern bleiben und 
Sen 3., Freitag, holte der Sohn, P. 
Epp, fie von dort ab. Nun gab es 
wieder ein freudiges mit Wehmut 
gemiſchtes Wiederfehen, wie es nad) 
> jähriger Trennung nicht anders 
jein fann. Wie oft haben beiderjeitig 
die Stürme de3 Lebens gebrauit, 
durch wie viel Trübfal hat der Weg 
in dieſem Jahre geführt, und an 
wie viele Gräber unferer Lieben ba- 
ben fie dort und wir hier geitanden. 

Kun find wir jchon einige Tage 
beiſamen geweſen, haben uns viel er- 
zahlt, viel Grüße von alten Befann- 
ten und Freunden haben fie mir 
übermittelt aus dem Tieben Berd- 
jansf, meinem Heimatſtädtchen. Much 
eus der ſchweren Zeit fam vieles zur 
Sprache, wie da an jo mandje Türe 
der Sunger gepocht habe. Grete 
Schröder konnte fo lebhaft jchildern, 
wie die eriten Lebensmittel-Bafete 
aus Amerifa angefommen feien, wie 
glücklich ſich der geſchätzt habe, der 
Nachricht befommen, für ihn fei ein 


aben 1D8 5 


„Food draft“ da, er könne die Proz. 


durfte abholen. Und wie auch da Got- 
te8 unfichtbares Walten oft jo hand- 


‚Sabre, 





22, Dezember 


greiflich zu ſpüren geweſen fei, 

D liebe Brüder und Schweitern, 
was iſt es doch für ein großes Vor. 
recht, dab durch feine große Gnade 
es uns möglich gemacht wurde, an 
diefen Hilfswerk teilzunehmen, Wie 
jo unwürdig fühlt m ſich dem ge- 
genüber, daß wir die Gebenden fein 
durften und nicht die Nehmen. 
den. Die beiden Nichten, jo wie au 
der einen Nichte Kinder, ein Anabe 
von 15 Jahren und ein Mädchen von 
12 Jahren, find frob, daß fie in Ca— 
nada jind. Frau Faſt Mann tit aud 
an den Folgen „der Revolution ge⸗ 
torben, er wurde jo furchtbar ge— 
ichlagen und mißhandelt, daß, nad; 
dem Sein Körper ausgeheilt war 
jein Geiſt unmachtet war und er nod 
in diefem Zuitande ein Jahr gelebt 
bat. E3 tit furchtbar, was alles in 
der alten Seimat gejchehen konnte 
und noch geſchieht. 

Bis mein Schreiben vor die Rund 


ſchauleſer kommt, werden die Weih— 


nachtsglocken ſchon ger in der Nä— 
be erichallen und jo will ich mit die 
iem, den lieben Freu _ in Kan— 


ſas, Oklahoma und Californien fröh- 
[iche und aelegnete Stunden unter 
Sem Ehriitbaum im reife ihrer Lie 
ben wünſchen. 

Nie Du, lieber Freund Ediger in 
Berlin, mir —* lieſt Du auch 
die Rundſchau. Auch Dir ſende ich 
einen Gruß. * auf meinen Brief 
en Dich und Deine liebe Frau feine 
Antwort erhalten. 

Sum Schluß grüßt noch alle 

Frau Peter Regier. 
— — — 
Sask., den 9. 


Roſthern, Dez. 1926. 


Schon dor einigen Tagen machte 
ich mich daran, hatte etwa fünf Zei— 
[en niedergefdjrieben, als es eine 
Unterbrechung gab und nun erjt bin 
ich wieder dabeı, Fortſetzung zu ma 
chen. 

Gruß zuvor, I. Editor, Druder- 
perfonal und Xefer! Berichte zu al 
lererjt iiber das Ableben der Schw. 
Abraham Plett, Frau des Br. Abr. 
Nett, hieſelbſt und Mutter von acht 
Kindern. Sie hat lange und ſchwer 
gelitten an Auszehrung, immer aber 
die Hoffnung genährt, ſie werde ge— 
ſund werden und ihren Kindern er— 
halten bleiben, war ſie doch noch nur 
bei 35 Jahre alt. Gott, der Herr, 
hatte es aber anders mit ihr vor. 
Sie wurde von deit zu Zeit ſchwä⸗ 
er bis fie am Mittwoch, den 17. 
November vormittags, ümgeſehen, 
cuf einem Sruhle fitend, den legten 
Atemzug aetan hatte und fo gan 
itilfe zur Ruhe gegangen er Sie 
ift hier gewefen, hat ihren Lauf vol⸗ 
lendet und weilt nun dort, bon De 
es keine Rückkehr gibt. Gott habe ſie 
ſelig, was ich hoffe. 


Sonntag, den 21. November, wur 
de die Leiche nad) der Kirche zu Ei 
aenheim überjithrt, um auf dem dor- 
tigen Friedhoſe beitattet zu werden. 
Der Serr tröite die Sinterbfiebenen! 


Einen, weiteren Todesfall habe ih. 


zu melden, Ein kleines Mädchen, 8 
4 Monate und nod etliche 
Tage alt’ Doris das älteſte QTöchter- 
lein der Geſchwiſter Peter K. Frie⸗ 
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fen und Frau Maria, geb. Eſau, bei 
Edenburg, nahe A berdeen, Sask., wo 
Br. Frieſen Zehrer iſt, ſtarb Sonn 
abend, den 4. Dez., nach kurzem, 
den letzten Tag überaus ſchweren 
Leiden, an Lunge nentzündung. Von 
tag, den 6. d. Mts., famen die El⸗ 
tern der Dahingeſchied enen, ihr al 
feiter Bruder und das jüngſte 
Schweiterlein, jowie auch ihre Groß 
mutter, Schw. Wilhelm Gau, mit 
der Leiche hecüber, um fie von un: 
jerer aus 3, am folgenden Ta 
er auf dem hieſigen Gottesader zur 
— ——— — zu beitatten 
Sterbebetten und Gräbern 
ipfinden, verſte— 


Was El 
tern an St 
ihrer Lieblinge en 
hen nur diejenigen, welche jelbit die 
Grfahrung gemacht haben. Es iſt 
ober ein unausſprechlicher Troit für 
ſolche Seimgefuchten darin enthal- 
ten, daß fie wiſſen das Abgejichieden 
wohl afgehoben bet Jeſu, dem herr 
fihiten Kinderfreunde, ind. Wenn 
ih Umitände halber auch nidt an 
der Leichenfeier perſönlich teilneh 
men fonnte, fo willen Die jungen 
Eltern in ihrer Dee ibnis doch ſehr 
wohl, daß ich ihren Schmerz um die 
liebliche Doris teile, als auch die Ge 
wheit bezüg:ich dieſer Eleinen Sim 
melserbin. 

Am Sonntag Nachmittag, den 28. 
torigen Mts., fand in unjerer Slir- 

e'ne Sodzeit itatt, indem Frl. 
Maria Hooge und Better Heinrichs, 
beide Einwanderer aus Rußland 
fett 1923, fi die Hand zum Ehe— 
bunde reichten, welchen der Aelteſte, 
Br. Dad. Töws, beitätigte. Das jun— 
ve Baar hat feine Wohnung in un 
ierer nächſten Nachbarichaft aufge 
Herr ſegne fie! 


ihlagen. Der — 
gefällt, wer— 


Wenn 08 dent Herrn 
den Geſchw. Johann und Selena 
Siemens am nächſtkommenden Mitt 


woch, den 15. d. Mts., ihre Silber 
hocheit feiern. Gott fer mit ihnen! 

Vorige Woche, am Mittwoch den 
1., reiten Gejchwiiter Iſaak P. Frie— 
fens nach Californien, um wieder in 
Read, an den Geitaden des 
Stillen Ogeans die Annehmlichkei 
ten des falifocniichen Winters zu ge- 
niegen. Nur amei ihrer Sinder, 
Jſaak und Selena, beide in Schulen 
am Dienit, jind zurückgeblieben. Wer 
je einen Winter dort zugebracht und 
Ih an der Blumenpracht erfreut hat, 
konn fich eine Vorstellung davon ma— 
den, was ſüdliches Klima bietet. 
Mögen die Nieben glücklich ange— 
langt ſein und reich geſegnet werden! 

Geſchw. Iſaak F. Penners, Laird, 
waren nach Saskatoon gefahren, wo 
ſich Schw. Penner einer Operation 
unterzog, welche fo aut gelungen iſt, 
daß fie bereits eine geraume Zeit 
mit ihrer Familie wieder vereint tt 
md recht wohl führt. laut letzter 
Nachricht iiber das Telephon. Gott 
fei Dank für die gnädige Wiederher- 
Helluna! Sie litt ſchwer an einem 
innerlihen Gewächs, das entfernt 
werden mußte. 


Long 


Wm. Rempel. 





Carnduff, Sask., den 10. Dez. 1926 

In Nummer 47 der Rundichau 
auf Seite 9 leſe ich die fehr interef- 
fonte Todesnachricht von meinem 
olten Freunde ©. riefen, Die Be- 
richterſtotterin iſt wieder Schweiter 
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Selena Wartentin. Diejelbe jchnei- 
Det gewöhnlich beifer ab, als mir 
Männer. Iſt sie die alte Tante ſel 
ber, welde auf erweiterung des 


ſchönen Schivanen-Liedes wartet? 
Dann meine aufrichtigen Glück: 
wünſche „Dem jungen Kopf 


ouf alten Schultern“! Sekt 
das Lied: 

Un das ew’gen Vaters 
Und am Wanderitabe, 
Reiſe ich durch Pilgerland, 
Sin zu meinem Grabe. 
I8as ich habe, iſt nicht mein, 
Stier auf dieſer Erde. 

Doch ich will mich ihrer freu’n, 
Bis ich Aſche werde. 

Manches Gute, manches 
Hab' ich hier genoſſen. 
Mancher frohe Augenblick, 
Iſt mir hier verfloſſen. 
Mancher Freund, den ich 
Hieß mich Roſen ſtreuen. 
Konnt' an ſeiner Freundſchaftshand, 
Mich des Lebens freuen. 

Steil und aufwärts gel 
Der zum Ziele leitet. 
Glücklich iſt, wer ihn betrat, 
Treu und ernſtlich ſtreitet. 
Hoch am Ziele winkt r 
Für im Kampf Getreuen, 
Die der Weltluſt find entfloh'n, 
Ganz dem Herrn ſich weihen. 

In der jel’gen Ewigfeit, 

Gibt's verichted’ne Stufen. 

Für die, die Gott hat bereit”, 

Non hier abgerufen. 

Alle geh'n zur Klarheit ein, 

Alle find im Frieden. 

Doch ſo, wie der Sterne Schein, 
Sind fie auch verichteden. 1. or. 15. 

Den am Sireuz wir bluten jeh'n, 
Hat den Lohn errungen, 

Sich zu jeines Himmelshöh'n, 
Dann empor geſchwungen. 
Sieh’, o Herr, fie hin zu Dir, 
Deine Schar der Streiter. 
Strebend unter'm Kreuzpanier 
Auf der Himmelsleiter! — 

Liebe Schweiter, jeßt ſchicke mir 
Die 4 Verfe von dem Liede: Denk’ 
ic an jene Himmels-Chöre. 

In Nummer 44 der Rundſchau 
leſe ih den Mufla meines Freundes 
9 P. Wieler, beginnend auf Seite 
I. Weil ich denfelben jest zum drit- 
ten Male leſe, fnöpfe ich mir meine 
Alltagsweite auf, um etwas von Br. 
W.'s Pulsſchlag zu fühlen! Br. W. 
bat bier mit diefer Beſchreibung am 
Ende ohne es zu beabiichtigen, des 
Serrn Chriſtfeſt fiir mich und ande- 
rc, die „denſelben Glauben“ haben, 
„eingeleitet und eingeläntet.” — 

Faſt zur jelben Zeit als Br. Ws 
teure Lebensyuefährtin im Hospital 
operiert wurde megen innerlichen 
Qeiden, lag eine unſerer Töchter (20 
Jahre alt) in einer ähnlichen Anitalt 
in N. Dafota. Die Aerzte mußten 
ihr die ganze Salleniteine ausſchnei— 
den. Das brinat Stunden und Ta- 
ac, wenn Familienglieder plößlich 
en den ÖGrabesrand geworfen wer— 
den, Pr. W. weiß, dab mir eimen 
Gott haben, der da hilft und einen 
Herrn, Herrn, der vom Tode errct- 
tet, Langſam erholte fih unſer Kind. 
Gott gebe mehr bei Br. W. 

In derjelben Nummer folgt dann 
der Beitrag uber „Wir Menſchen“ 
bon einem gewiſſen Gedanfenitrich 
und Schluß -E. Wenn diefer Mann 
feinen ehrliden Namen darunterge- 


Hand 


Glück, 


gekannt, 


)t der Pfad, 


Lohn 


2* 


ſetzt hätte, dann hätte die Verſuchung 
nahe gelegen, ihn mit einem perſön 
lichen Schreiben zu beläſtigen. Zita 
te von Schreibern über Bibelwahr— 
beiten find mitunter köſtlich. Knöpfe 
mir aber jetzt meine Alltagsweſte 
wieder zu. Leſe oben in der dritten 
Spalte, Seit: 3: Sa, man * noch 
fange fein göttliches Recht .... der 
nicht „denſelben Glauben“ .... ſieht 
dieſer Mann in dem Gottes und 
Menſchenſohn auch nur ſein Vorbild 
und Meiſter? Er leſe ſich Jeſ. 53 
Matth. 1, 21; Kap. 27, 46; 
Ev. Joh. 20, 285; Ap. Geſch. 4, 8 

12: Nom. 3, 22-25; 5, 8—11; 8 
or, 2, 25 15, ‚55 

7—21;B * 

1. zum, 2, 5. 6: a 9 er 
‚1—25: 1. Xob. 1,6 2 Offb. 
2, 10. 11 u. a. Bedenke, du kluge 
zelt: Chriſti Blut hat eine ewige 
Friſche!!! Geneigter Leſer, lies die 
angegebenen Schriftſtellen im Auf 
blick zu Gott. 

Unſer Vater betete noch brünſtiger 
auf feinem Sterbebette als er ir hei 
aefunden Tagen aetan hatte: Mein 
Gott, ich bitt’ durch Ehriitt Blut 
Mach's doch mit meinem Ende aut! 

Andere bedeutende Gottesmänneg 
krochen nach) einem arbeitsreichen Le 


ben nach Golgatha: Nichts, nichts — 
gar nichts brina ich, Nur Dein Kreuz 
umſchling ich! Und der Unterzeichne- 


te: Drum will ich, wenn ich zu ihm 
nicht Denfen mehr an „gut“ 
fondern, da fommt 
der gern um's Lös 


fomm, 
und „Fromm“, 
ein Simder Ger, 
aeld ſelig wär!! 

Peter Görtz. 


— —— — 


Betreffs Religionsfreiheit in 
Rußland. 


Br. Herrman Faſt verteidigt in 
einem längeren Artikel Br. Procha— 
now's Arbeit in Rußland. Es ban- 
delt Fich bei dieſer Diskuſſion wohl 
nicht jo viel um die Perſönlichkeit 
des Pr. Prochanow als wegen feiner 
Ausſagen betretfs der Neligionsfrei- 
heit in Rußland. In Br. Faſt Arti 
fel finde ich daher feine neue Tatbe— 


weile zu Br. Prochanow's Stand- 
punkt. 
Wie weit es mit dieſer „Freiheit“ 


in Rußland her iſt, zeigen zwei Ver— 
ordnungen der roten Regierung aus 
der jlinniten Vergangenheit: 

Die 9. M. C. A. iſt in dieſem 
Monat aus Rußland verbannt und 
das Eigentum Ddiefer Organifation 
Fonfisziert. 

Es iſt verordnet, daß die Volks— 
ichulen in der Wei ae rd den 
Unterriht in üblicher Weife fortfe- 
ken und feine Feiern veranitalten 
ſöollen. 

SR. 


—— .-— 


Buhler, Kanfas, im Dezember 1926. 





Das Mahl des Herrn befitt die 
wunderbare und einzigartige Eigen- 
ſchaft, daß es Seinen Tod und Sein 


Kommen in einen Brennbunft ver: 
einigt. Es bringt uns Seinen Tod 
urüd, als unfer eigentliches Geſtern 
und führt uns vorwärts auf fein 
Kommen als unfer eigentlihes Mor- 
aen, während der Tifch unier eigent- 
Tihes Heute iit, 


in welchem unfere 








Semeinihaft mit dem Water und 
dem Sohne und einer mit dem an- 
dern „bis Er fommt” zum Mus 
druck kommt. Das Geſtern erinnert 
uns an einen toten Chrijtus, unfer 
Heute an einen verherrlichten Ehri 
tus, unfer Morgen an einen Tom- 
menden Chrijtus, den wir jehn- 
juchtsvoll erwarten, daß er ung be- 
jheine, al3 der helle Morgenitern, 
während der — finſtern Nacht 
Seiner ſich in die Länge ziehenden 
A omejenheit. 

Das heilige Abendmahl fagt uns, 
daß Jeſus Ehriltus, der eingeborne 
Sohn Gottes, jtellvertretend Sein 
Leben für uns dahingab und eine 
vollgiltige Gerechtigfeit erwarb, die 
wir ung im Glauben aneignen fön- 
nen. Dadurd) iverden wir zu Söhnen 
Gottes erhoben, die Ihm, den Herrn 
Jeſus, gleichgejtaltet werden follen. 

Das Abendinahl jagt uns ferner, 
daß wir ſtets innigite Gemeinschaft 
mit Ihm, der unfer Saupt tit, pfle- 
gen follen. E3 foll ung tiefites Her— 
— n8bebürfnig fein, von Ihm beitän- 
Dig unfere Lebensfäfte- und -Fräfte 
zu ziehen. Er jagt: „Obne mich fünnt 
ihr nichts tun.” Die Gemeinjchafts- 
pflege mit Ihm bedingt aber auch 
Semeinichaftspflege unter einander. 
Denn als Seine Glieder bilden fie 
nit nur eine Gemeinschaft, fondern 
eine Einheit; eine Einheit unter 
einander, eine Einheit — der Chri- 
ſtus — mit ihrem Haupte Wenn 
ihon im täglichen Leben Liebe und 
Friede unter feinen Gliedern herr— 
ſchen follte, jo fol das im Abend- 
mabl eben auch zum Ausdruck ge- 
hracht werden. Neglider Grofl muB 
ausgeſchloſſen jein. 

Das Abendmahl mahnt uns auch 
an Sein Kommen. Sobald die Ge— 
meinde, welche iſt Sein Leib, ihre 
Fülle, das oollkommene Mannesal- 
ter, erreicht hat, dann wird Er kom— 
men und fie zu Sich verjammeln in 
die Quft. Der Herr Nefus wird dann 
den Thron zur Rechten des Vaters 
verlalien und herniederiteigen. Die 
Schrift bezeichnet diefen VBorgana fo: 


Wenn aber Chriftus, euer Leben, 
offenbar werden mit Xhm in Serr- 


Tichfeit. Das Abendmahl foll in uns 
die Sehnfucht nach diefem Dffenbar- 
werden mit Ihm in Serrlichkeit näh- 
ren, ſchärfen, da wir itet3 um fo 
fehnfüchtiger warten auf die ſelige 
Hoffnung nnd Gricde'nnnn der 
Herrlichkeit des großen Gottes und 
unſ'res Retters Yen Ehriſti. 

Ich meine gemäß der Seiligen 
Schrift, iſt dieſer Teil des Abend— 
mahls von eben ſo großer Bedeu— 
tuna, wie die ann auch. Warum 
wird Er jedoch meiſtens bei der Fei— 
er des Abendmahls ianoriert? Viel— 
fa ſogar in Gemeinden, in denen 
die ſelige Hoffnung der Ericheinung 
Sefu Chriſti eine fehr lebendige tit. 
Der Hinweis auf das zweite Kom— 
men Sefu iſt ſehr eng mit dem 
Abendmahl verbunden. Und hier 
Gilt auch des Herrn Wort: Mas Gott 
zuſammengefügt bat, foll der Menſch 
nicht jcheiden. 

Mit Gruß 
5. 9. PFriefen. 


Riehe und Hoffnung mohnen bei— 
famen. Wird die Hoffnung aetötet. 
ſo bringt die Liebe fie wieder zum 
Leben. 
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„Behüte mich wie einen Angapfel 
im Auge, beichirme mid) unter dem 
Schatten deiner Flügel.“ Bi. 17, 8. 
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Der Editor und die Arbeiter der 
„Mennonitiihen Rundſchau“ wün— 
ſchen von Herzen allen lieben Leſern 
reich nefegnete und frohe Weihnad)- 
ten! Möchten wir alle in dieſen Ta- 
nen einftimmen in das Gebet des 
Palmiiten, nnd der Herr wolle es 
erhören. 

„Stille Nadıt, Heilige Nacht.“ 

„Stille Nadt, heilige 
Nackt“ — wie oft wird in diefen Ta- 
gen wieder dns alte liebe Weih- 
nachtslied ertlingen und uns da 
bei auch wieder daran erinnern, wie 
unendlich viel Gutes und Schönes 
die Melt dem deutfchen Wolfe ver: 
danft. 

Wer das Lied gedichtet und mer 
8 in Mufif gefegt hat, iſt wohl nur 
wenigen befaunt. Bald wurde Tirol 
als feine Heimat genannt, dann joll- 
te Michael Haydn, ein Bruder des 
berühmten Stomponiiten Joſeph 
Saydn, in Salzburg e8 um das 
Jahr 1800 vertont haben. Der äl- 
tejte Abdruf des Liedes erichien 
1834 in Dresden unter dem Titel 
„Bier echte Tyroler Xieder für eine 
Singitimme, — gefungen von den 
Geſchwiſtern Strafjer aus dem Zil— 
Iertal.“ Seitdem nannte man es 
„Volkslied aus dem Zillertal”. Erit 
den Forfchern Dr. Jeneichen in Ber- 
lin und Jos. Gottlieb in Frankfurt 
a. M. iſt eg gelungen, die Wahrheit 
feitzuitellen. 

Der Dichter des Liedes, Joſeph 
Mohr, war 1818, zur Zeit der Ent- 
jtehung des Liedes, Hilfsgeijtlicher 
in Oberndorf bei Salzburg. Er war 
geboren am 11. Dezember 1792 und 
itarb in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
als Vikar zu Wagrain im Pongau- 
mebirge. Seine Dichtung zählt 6 
Strophen, während allgemein nur 
drei befannt find. 

Und der Komponiit? An der bay- 
rifch-öfterreihifhen Grenze liegt ein 
jtilles Dörfchen mit einem ſchmucken 


Kirchlein auf dem Hügel. Es iſt 
Hochburg im Innviertel, An einer 
der nädhitliegenden Kitten, welche 
die Armut fofort erfennen läßt, iit 
über der Tür ein Schild aus weißem 
Marmor angebradht, dag wenig zu 
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dem äußerliden Verfall des Lleinen 
Baues paßt. Troden lautet feine 
Inſchrift: „Geburtshaus des Kom— 
poniſten Franz Xaver Gruber“. Und 
eine Zeile tiefer jteht noch zu Iefen: 
„Bedenktafei am Schulhaus“. Den 
wenigiten, welche vielleicht dieſe 
Worte lejen, wird etwas von den 


Verdieniten des Komponijten Gru- 
ber befannt jein, ſodaß ſchon Die 
Neugier allein die Schritte zum 


Schulhauſe Ienft. Dort findet das 
Staunen eine unerwartete Aufklä 
rung. Eine Marmortafel trägt in 
goldenen Buchſtaben folgende In 
ihrift: „Andenken an den Komponi 
ten des Weihnacdtsliedes „Stille 
Nacht, heilige Nacht”, Franz Xaver 
Sruber, geboren in Hochburg am 
25. Novemer 1787, geit. in Hallein 
am 7. Juni 1863. Gemidmet von 
feinen Verehrern 1900. —“ Gru- 
ber war in Sallein als Lehrer, 
Stadtpfarrhor-Regent und Drga- 
niit angestellt und iſt im Alter von 
76 Jahren geitorben, 

Um 24. Dezember 1818 murde 
„Stille Nacht“ gedichtet, in Muſik 
geſetzt und während der Chriitmejie 
in der St. Nikolausfirche zum erjten 
Male öffentlich gefungen. 1833 
bradıten die vier Geſchwiſter Straf 
fer aus Leimach im Zillertal das 


Weihnachtslied nah Leipzig. Bon 
Leipzig aus nahm es ſehr ſchnell 


feine Verbreitung über ganz Deutjch 
land, ja übee die ganze Welt. Es ijt 
zu einem wahren Weltvolfliede ge 
worden. 

Ueber hundert Sahre find jegt ſeit 
der Entitehung des Liedes verflojjen, 
Millionen haben es wieder und im 
mer wieder gelungen, ohne „Stille 
Nacht, Heilige Nacht“ kann Sich der 
Deutihe das Weihnachtsfeitt kaum 
denfen. Jetzt wird den beiden 
Schöpfern, Nojepp Mohr und Franz 
Gruber, an der St. Nifolaus-Kir 
che in Oberndorf ein wirrdiges Denk 
mal errichtet. 

Chicago Sonntagspoit. 

— Unſere beſondere Fürbitte gilt 
der ſchwer betroffenen Familie Da 
bid Töws, Br. Enns und Br. Rieſen. 
Der Herr fei ihnen in bejonderer 
Reife nahe u. gnädig in der Trüb- 
fal, die Er über fie hat fommen laj- 
fen. Er gebe ihnen Seinen Frieden, 
u. Seine Liebeshand führe die Lie- 
ben aus der Trübfalszeit in eine 
reiche Segenszeit. 


— Rom Süden SHerberts kommt 
die jo traurige Nachricht, daß ein Br. 
Enns mit Frau eine halbe Meile von 
ihrer Farm auf Beſuch geweilt; auf 
dem Heimwege verirrten jie fich im 
Schneeiturn und morgens wurden 
fie beide erfroren aufgefunden. 


— Mand) einen jehr werten Beſuch 
durften wir empfangen. Von Griün- 
thal, Man. waren Bernd. Funf, 
Wild. Töws und Wilh. Funf. Bon 
Nofenfeld waren die Brüder D. und 
A. Dyck und Br. Wiebe und viele 
mehr. Unter den Befuchern mar 
auch einer meiner werten Arbeitge- 
ker in Canada, der von mir gelieb- 
te Br. Ben Redekop von Herbert, ja, 
er liebt mich aud. Er iſt auf der 
Neife zu Weihnachten mit Frau und 
Schiviegermutter, Schw. Wm. Beit- 
vater nad Mt. Late, Minh. 
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— Der Rundfhan Kalender, 80 
Seiten jtarf, ijt verfandtbereit. Der 
Preis ijt nur 10 Cents. Du mußt 
ihn haben, aber auch Deine Nachba 
ren. 

— Die Dezember Nummer von 
„Zengnis der Schrift“ geht im die- 
jer Woche nod) ab. 

— Bill nicht ein jeder von Euch 
aud) Leſer des 50.5jährigen Jubila- 
ums- Jahrgangs des „Ehrutlichen 
Ingendfreundes“ jein? Wir glau- 
ben, ein jeder wird es dann aud) in 
Zukunft bleiben, denn die Jungen 
iind und die Alten bleiben „Jugend 
freunde,“ Er b.ringt die Sonntags 
Schul-Leftionen, den Tert muß der 
Leſer aber in der Bibel lejen, denn 
er will zur Brbel Hinführen, nicht 
von der Bibel megführen; dann 
auch Erzählungen, jfowie Briefe der 
«ejerfamilie und Fragefaiten. 

Bom Januar fommt au un 
ſer engliiches Blatt "The Chrijtian 
Review“ wieder heraus. Im erjten 
Jahr einmal monatlich, dafür aber, 
außer der erjten Nummer, 24 Gei- 
ten ſtark. Wer ſich und jeinen Kin 


cern dienen laffen will, und wer 
engliich fan, und mer es lernen 
will, follte nicht verſäumen, das 


Blatt zu beitellen. 

Br. John R. Dück war auch 
einer unferer werten Befucher, der 
jein Bujhel eintrug. Er nahm dazu 
oc) ſeinen Anteilfchein in einem 
10.00 Bond mit. Er ijt nicht der 
Erite. Wir glauben, er iſt aud 
nicht der Leßte. Und eines glauben 
wir bejtimmt, daß durch Gottes Hil- 
ic eö niemand bereuen wird, daß er 
mit uns gemeinfam will unferem 
VBolfe dienen. Der Herr lohne je- 
den, der uns durch feine Abonne 
mentszahlungen und durch dieſe 
Bonds unterjtüßt, und gemeinjam 
wollen wir Gott und Menfchen die 
nen. 


Karlsruhe-Rüppurr, Deutſchl. 
Auerſtr. 24. 3. Dez. 1926. 

Mein I. Herman Hermanowitſch! 
Mit tiefer Rührung empfing ich 
die Spende der „Rundſchauleſer“ 
hinter denen ic) meine früheren 
Schüler und Schitlerinnen vermu- 
te. Ich ſtand gerade vor einer Rei— 
fe nach Holland, wo ih in Amiter- 
dam eine Weihe Gaitvorlefungen 
hielt, auf Einladung der Algemeene 
Doopsgezinde Societeit und des Ku— 
ratoriums der mennonitifchen theo- 
logiſchen Facultät. Eure liebe Gabe 
fam mir da jehr zu jtatten, bei der 
notwendigen Ausrüjtung. Und wie 
id) vor den Studenten und Studen- 
tinnen ſprach, da habe ich mit Weh- 
mt gedaht jener unvergeßlichen 
Stunden, wo Ihr, meine lieben und 
tüchtigen, jtrebjamen Discipuli, vor 
mir ſaßt. Ich weih, dab das Band, 
das dort geknüpft it, nicht zerreißt, 
weil es nicht ohne Gott gefnüpft iſt. 
Sn Liebe und mit vielen herzli— 
hen Grüßen aud) von den Meinigen, 

itets Euer B. 9. Unrub. 


Liebe Rundſchau! 

Sch glaube, Du haft es gar nicht 
nötig, Aelteſten Töws in Schuß zu 
nehmen. Für ihn redet die ganze 
Einwanderung. 

Als Nohannes Boten zu Sefu 
ſchickte, um auf die brennende Frage 
in feinem Herzen eine Antwort zu 
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befommen, gab Jeſus ihm Keine di⸗ 
rekte Antwort, Er wies auf ſeine Ta⸗ 
ten hin. Taten reden auch für Aelt⸗ 
Töws, und wer ihre Sprache nicht 
veriteht, ijt mit Blindheit geichlagen, 
3. P. Klaſſen. 





Kirchliche Verſammlungen für Men— 
noniten in Winnipeg 
Ecke Alexander und Ellen Straße, 


Geplant fir Weihnachten und 
Neujahr: 
Weihnachtsfeier 


Freitag, den 24. Dez. abends, Be. 
ginn um 7:30 Uhr. 
Weihnacdtspredigt 
Sonntag, den 26. Dez. bormittagg, 
Beginn um 11 Uhr, 
Sylveiterfeier 
Freitag, den 31. Dez. abends, Be. 
ginn um 8 Uhr. 
Nenjahrspredigt 
Sonntag, den 2. Nanuar, 
tags, Beginn um 11 Uhr. 
Wir laden die Glieder unjerer Ge— 
meinde zu diefen Verfammlungen 
herzlich ein. Pred. G. A. Peters, 


bormit: 


Berjammlungen in der Mennoniten 
Brüder-Gemeinde in Winnipeg, 


Donnerstag abend, den 23, Dez, 
bat der Schweitern-Berein ein Weib: 
nachtsprogramm, welches um 7:30 
Uhr anfangen soll. 

Freitag abend den 24. gedenken 
wir unjer Weihnachtsprogramm mit 
den Kindern zu haben, weldes um 
7 Uhr begimmen fol. 

Sonnabend den 25. vormittags 
bon 10:30 Weihnachtspredigt, 
abends von 7—N. 

Sonntag morgen, den 26., von 10 

11 Sonntagfichule, von 11—12 
Predigt; abends von 7—9I Nugend- 


verein. Das Programm iſt Weib: 
nachten. 

Freitag abend den 31. Jahres— 
ſchluß und in der erſten Woche im 
Januar gedenken wir unſere Ge— 
betswoche zu haben. 

Jedermann iſt herzlich eingela— 
den. C. N. Hiebert. 


— Die Aufgabe des Dienens an 
den Weihnachtstagen in der M. B. 
Kirche haben: Weihnachten vormit— 
tag, der Editor und Br. C. N. Hie— 
bert; abends, die Brüder Franz 
Iſaak und Peter Kornelſen; Sonn— 
tag die Brüder P. H. Neufeld, G. 
Reimer und B. B. Janz. 

— Auch Br. David H. Hiebert 
von Loſt River, Sask. beſuchte uns 
auf ſeiner Reiſe vom Begräbniſſe 
ſeines lieben alten Vaters, D. 2. 
Siebert in Altona, der längere Zeit 
leidend geweſen. Ihn begleitete Br. 
Heinrich J. Schellenberg von Alte 
na. 

— Am 15. Dezember fuhren 
durh Winnipeg 215 Emigranten 
vom Roſthern Kreife nach Paraguad. 

Am 21. Dezember gehen etwa 
150 Emigranten, teilmeife von Loſt 
Niver, Sask. teilweiſe von der Dit 
Referve Manitobas, und vom 1 
Januar 1927 acht wohl wöchentlich 
ein Transport ab. Der Herr gebe 
Eud allen, wonach Euer Herz ber’ 
langt in diefem Leben und einit 
ewig, ja Er gebe es uns allen, und 
dag iſt die ewige Seligfeit. 
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Trübſalswege. 
(Fortſetzung von Seite 3) 


dem war nichts gegen Feuerſchaden 
verſichert. Eine Grube mit etwas 
Aſche, die von einer Reihe Tannen 
an der Straßenſeite verdeckt wird. 
„Keergebrannt ijt die Stätte.“ Ster- 
ne ruffiihe Mauer iſt nachgeblieben, 
fein! öder Schornjtein ragt in Die 


Quft, nur grüne Tannen. O du 
Hoffnung! 


Die ganze Stadt iſt erſchüttert 
bon dem plößlichen, ſchweren Schick 
falsichlage, der ihre edeliten Bürger 
iiber nacht getrofitn bat. Es war ei 
gentlih Yor Tagesanbruh um 5 
ihr. Ueberall hochherzige Teilnah 
me, Bewunderung für den tapferen 
Süngling! Van macht nicht Phra 
fen, man handelt entichlojien. Es 
fchlt ja aud en allem und jedent. 
Nor allen Dingen tun die Merzte ihr 
Beites, Die vierführige Irene ver 
urjaht die größte Sorge. Sie war 
der Sonnenfdein, der Liebling des 
Hauſes. Der gute Hermann, ohne 
ihn wäre fie in den Flammen geblie 
ben! Daher hat er auch die tiefiten 
Wunden dabungetragen. Die Merzte 
halten e8 am Beſten, die beiden 
Rußländer: den Nüngling und den 
Seren Enns nad) der Stadt Sas 
fatoon ind Hospital bringen zu lai 
fen; dort jtehen alle Mittel dar 
Bilfenihaft zur Verfügung. Die 
Familie Töws verbleibt im Hotel, 
obwohl der Zuitand des Aelteſten 
Töws felbit auch ernit iit. Eine 
Sand hat jchwere Brandwunden, die 
Füße find ernſtlich verfroren. 

Seit Rojthern beiteht, iſt fein 


ähnlicher Fall zu verzeichnen. Die 
Aufregung, die innere Bewegung 


fann fi den ganzen Tag nidt Te 
gen, Man lauicht ob Leben oder Tod 
im Gefolge der Trübfal angetreten 
iit, ob baldige Seilung oder lebens 
länglihes Leiden zu erivarten it. 
Mit diefem Hoffen und Bangen geht 
man zur Ruhe, nicht ohne zuvor 
forgfältig die Heißeluftheizung im 
Kellerraum geprüft zu haben, ob: 
wohl die Urſache des Feuers nicht 
eufgeflärt toorden ijt. Und — wer 
beten fann, iit jelig dran, der hat 
heute in ernſter Fürbitte das tiefe 
Menichenleid vor Ihn gebracht, der 
der rechte Vater ijt über alles, was 
Kinder heißet im Himmel und auf 
Erden. — Und ich felber? Bin ich 
bejier? Wann trifft eg mich — mas 
wird es fein? 

Am nächſten Morgen ging die 
Kunde durchs Städtchen, dab die 
bierjährige Irene den Verlegungen 
erlegen war. Leiſe, Ieife war fie ein- 
geihlafen. Wenn man nun das Lieb- 
te, was man bat, abgab, abgegeben 
hat unter den ſchwerſten Umſtänden, 
find denn nun weitere Opfer erjpart 
worden? Die Nachrichten des zwei— 
ten Tages find ſchon tröftlicher, aud) 
die Telefonmeldung von Saskatoon 
über das Befinden von Herrn Enns 
und Rieſen. Das Weitere bleibt ab- 
zuwarten. 

Telegraf, Telephon und die Preſ— 
fe tragen die Hiobsbotſchaft von 


Roithern im die Lande hinaus — die 
weite, weite Familie der Angehöri- 
gen und Freunde in Kenntnis zu 
legen iiber Gottes Wunderwege im 
Menſchenlebn. Da find e8 die leibli— 
hen Verivandien, die Gemeinde, de- 


ren Borjtand und Meltejter Herr 
Töws tit, die aanze kanadiſche Kon- 
ferenz der Mennoniten-Gemeinden, 
deren Borfißer er ijt, und nicht zu 
legt die große Schar von 16,700 
Mennoniten-$mmigranten, an de 
ren Serüberbringung Aelteſter Toms 
den regiten, größten Anteil hat. 

Und wer es hört, wer es liejt, der 
ſtehe ſtill und halte ernſtlich Ein 
fehr und trete herzu zu dem Gna— 
denjtuhl des Vaters im Himmel, da- 
nit er Barmherzigkeit findet und 
(Snade erlangt, auf die Zeit, wenn 
ihm Silfe not fein wird. 

— —— — — 
Aufruf! 

Das ſchwerſte Unglück traf heute 
am 13. Dezember halb fünf Uhr 
morgens den teuerſten und beſten 
Mann und ſein ganzes Haus, Ael 
teiten David Töws mit Frau und 
den daheim weilenden jechs Kindern. 
Das Schickſal teilten mit ihnen der 
Süngling Rieſen, Schüler der men 
nonitifhen Hochſchule, der im Haufe 
Aufnahme und Quartier für den 
Winter gefunden hatte, ſowie wei 
land Aelteſter der Terefer Menn.— 
Semeinde in Süd-Rußland, Franz 
Enns, der als Gaſt im Haufe Toms 
weilte. 

Im tiefiten Schlafe lag Rojthern 
—bei 25 Grad Frost nah R.— Die 
Familie Töws erwachte erit, als der 
Unterſtock des Hauſes in hellen 
Flammen ſtand. Auch die Treppe in 
die obern Schlafräume brannten 
ſchon. Die meiſten Mitglieder des 
Saufes waren oben. Es war die leß 
te Minute zur Rettung. Einige 
iprangen jelöjt von oben durchs Fen 
iter, andere — Ffleinere Kinder wur 
den von Rieſen dem Bater Töws ber 
abgereiht. In Nachtkleidern juchten 
fie Schub bei den Nachbarn, indem 
fie barfuß durch den tiefen Schnee 
wateten. Ohne Schnitt- und Brand 
wunden, ohne verfrorene Glieder tit 
niemand davon gekommen. Unver- 
züglich erfchienen die zu Hilfe geru 
fenen drei Merzte von Roſthern. 
Nachdem der erite Notverband ange- 
legt worden war, brachte man die 
Unglüdliden ins National Hotel. 
Bejonders ſchwer betroffen find: Das 
jüngite Kind des Haufes, die vier- 
jährige Irene, ihr Retter Hermann 
Rieſen, dann die Eltern Töws und 
die ältejte Tochter Mary. Auch Ael- 
tejter Enns hat ernite Brandwunden 
an Kopf und Händen, doch die Fol- 
gen feines Sprung3 aus dem Ober- 
ſtock müſſen ſich noch aufklären. 
(Die Tochter Irene iſt inzwiſchen ge— 
ſtorben. Ed.) 

Die Not iſt ſeeliſch und phyſiſch 
die denkbar größte. Aelt. Töws trägt 
fie mit Nude. Alle find buchſtäblich 
nur mit dem nadten Leben dabon 
gefommen. Melt. D. Töws hatte 
nichts gegen Feuerſchaden verfichert. 
Die Familie Töws iſt ſomit heute 
arın wie feine unter den Immigran— 
ten. Nadt, franf, ohne ein Heim Tiegt 
fie da in brennenden Schmerzen. 

Brüder und Schweſtern, Immi— 
aranten und Freunde! Es ift wohl 
die ſchwerſte Stunde in dem Leben 
des Aelteſten Töws eingetreten. Er 
hat uns in unfern taufend Nöten 
nit verlaffen, fondern Jahr für 
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Sahr mit Xiebe und Treue an unje- 
rer Rettung gearbeitet. Wir find 
dem Manne viel ſchuldig. Tretet her 
an und tut Euer Beites im Glauben, 
der durd) die Liebe tätig ilt. Die Not 
erheiicht ernite Fürbitte und fräfti- 
ae Unterftügung, wie es der Herr 
jedem auf’8 Herz legt. Bleibe doc 
niemand zurüc! 

Eine ertrafitung des Zentralen 
Sinmigrantenfomitees wurde abge- 
halten und ein bejonderer Hilfsaus- 
ſchuß gebildet im Beitande von Diet: 
rih 9. Epp, Heinrich B. Janz und 
Seinrih 9. Willms. E8 Tiegt mın 
allen Ortsfomitees und Diſtriktmän 
nern ob, fofort den Notjchrei zu ver— 
breiten und allentbalben Spenden 
zu ſammeln, die dann an die Ad 
reſſe von Dietrich Heinrih Epp, Roſt— 
bern, Sask., zu richten find. Abſeits 
wohnende Fanrilien fönnen auch Di 
reft an die obige Adreſſe ihr Scherf 
lein jenden. 

Schnelle und wirkſame Hilfe tut 
not! 

Das Zentrale Nmmigrantenfomitee. 

(Den Aufruf unterjtiigen wir bon 
aanzem Herzen, ja unfere Bitte 
geht an unser ganzes Volf um Für 
bitte und Hilfe fiir einen der eriten 
Arbeiter unſeres großen Volkes und 
feine Familie, die folche Schwere Brit 
fungszeit erleben mußten. Der Herr, 
unſer himmliſcher Vater, trölte und 
helfe. &d.) 


——— — 


Eine Miſſionsbitte. 

„Der Herr hat unſer gedacht: Er 
wird ſegnen.“ Pſalm 115, 12. 

Liebe Miſſionsfreunde! 

Manche von Euch wiſſen von unſe— 
rem Glaubenswerk „Licht im Oſten,“ 
das ſeinem innern Charakter nad) 
ganz auf den Dienſt des Evangeli 
ums unter den Völkern des Oſtens 
eingeſtellt iſt. Wir haben in den letz 
ten Jahren wenig über dasſelbe in 
den amerifanifchen Blättern berich— 
tet. Dies geihah nit, weil wir 
nicht auch Eure Mitarbeiter an die- 
ſem Werfe wünſchten. Was ung be- 
wog, mehr mit den Aufgaben un- 
ſeres Werfes vor Eudy zurüdzutre- 
ten, war das Bemwußtjein, vor wel- 
chen großen Aufgaben die amerifa- 
niichen Gemeinden unferen eigenen 
Brüdern und Glaubensgenoifen ge- 
genüber immer wieder jtanden und 
auch heute noch ſtehen. Und mir tra- 
gen die Bitte in unferen Herzen, daß 
der Herr die Gemeinden weiter jeg- 
nen, itärfen und aufrichten möchte, 
damit fie in einem Dienit, der fo vie— 
fen zu einer fegensvollen Sandrei- 
dung in der Stunde der Not geivor- 
den iſt, nicht ermüden. 

Und doc kommen wir heute mit 
einer bejtimmten Bitte, Mit Gottes 
Hilfe haben wir eine ruſſiſche Bibel- 
fonfordanz ausarbeiten und druk— 
fen laſſen fünnen. Ihre Ausarbei- 
tung und Serjtellung bat jedoch weit 
mehr Zeit, Kraft und Mittel erfor- 
dert, wie wir es nicht verausjahen. 
Nur danf dem Umitande, daß uns 
weitgehender Kredit von der Druf- 
ferei-sirma eingeräumt wurde, ivar 
es uns möglid, das Werf zu vol- 
Ienden. 

Bisher hat diefe Konkordanz eine 
ſeltene Freude in allen ausgelöſt, de- 





nen wir fie jesiden konnten. Nicht nur 
die ruffifhen Brüder, jondern aud) 
die niedrere und hohe Geijtlichfeit 
der orthodoren Kirche hat uns ihren 


warmen Dank . zum Ausdrud ge- 
bracht. In einzelnen Eremplaren an 
einzelne Adreſſen haben wir das 
Werk bisher mehr oder weniger un- 
gehindert an die ruſſiſchen Brüder 
verjenden dürjen. 

Um mun aber doch unfere Schuld 
bon etwa 5000 Dollar zu deden, da 
die Zinſen bei unfrer jchiweren Wirt- 
idaftslage ſehr hoch find, und wir 
wieder mehr frei werden möchten 
für andre Arbeiten, die auf unfer 
Mitwirken warten, haben wir die 
Freimütigfeit und das Vertrauen, 
die Gemeinden zu bitten, grade für 
dieſes Werf ein Ertra-Opfer in Form 
einer Weihnachtsgabe zu bringen. 
Wenn eine Gemeinde 10, 20 50 oder 
mehr Eremplare beitellt, jo find wir 
bereit, vorn in jedes Eremplar eine 
ihmude Widmung mit folgendem 
Inhalt hineinzufleben: 

1. einen Bibelfpruch nach Angabe 
der Gemeinde jelbit; 


2. Folgende Widmung: „Diefen 
Gruß der Liebe fendet unferem Bru- 
der in Chriſto (folgt der Name) mit 
herzlichen Segenswunſch die Ge— 
meinde (folgt der Name der Gemein- 
de mie der Adreſſe in Amerika.) 

Um das Ganze jo einfach) wie mög- 
lich zu geitolten, biften wir, das 
(Held fiir die von der Gemeinde feit- 
Gejeßten Exemplare an den allen be- 
fannten und bewährten Kajfierer €. 
F. Claaßen, Newton, Kanſas, zu fen- 
den, und zivar mit kurzer Angabe 
der Beitimmung, der Anzahl der 
Eremplare, der genauen Adreffe der 
Gemeinde und dem Bibeliprud). 
Wenn das Geld durch eine Zentrale 
seht, dann haben wir eine Teichtere 
Ueberſicht u. Kontrolle, was für die- 
fen Zweck geopfert worden iſt. Denn 
fobald die Schuld gededt iſt, erfcheint 
nleih in allen Blättern, die dieſe 
Bitte aufgenommen haben, die Be- 
fanntmadjung. Wenn Gemeinden 
durch ihren Vorſtand uns dann nod) 
eine brieflidie Mitteilung direkt 
über die Anzahl der Exemplare, die 
fie bejtellt haben, zugehen laſſen, jo 
ind wir beſonders dankbar dafür. 
Die Konkordanz ift in zwei Ausgaben 
im Format einer rujjiihen Tafchen- 
bibel erſchienen und 1275 Seiten 
ſtark. Sie foitet auf diinnem Papier 
im feiten jchwarzen Leineneinband 
mit Porto und PVerpadung 2 Dol- 
lar, und auf jtärferem Papier in 
demfelben Einband 1% Dollar pro 
Eremplar. 

In der Hoffnung, daß diefe unfere 
freimütige Miffionsbitte in der Lie— 
be zum Kommen des Reiches Got- 
te8 bon den Gemeinden wird aufge- 
kommen werden, in der fie erfolgt, 
grüßt Euch Euer Mitwartende auf 
die Königsherrichaft Gottes 

Jak. Kröfer, Direktor. 
Wernigerode a. Harz, 
Deutſchland. 





Ale menſchlichen Stüten müſſen 
dir entriſſen werden; du darfſt 
nichts außer Gott haben, darauf du 
fußen und ruhen könnteſt, wenn du 
in Gott bleibende Wohnung nehmen 
willſt. 








Aus Dem Leſerkreiſe 


Zwölf Negeln um ein Kind nicht zu 
verderben. 

1. Gib dem fleinen Kinde nicht 
alles, was es will, fondern biege ihm 
den Willen. 

2. Sage ihm, dab du es liebit, 
aber es mu folgen, ſonſt wird e3 
cu3 Liebe beitraft. 

3. Bertreibe ihm den Troß, dann 
hört es auf zu troßen. 

4. Wenn Vater jtraft, dann foll 
die Mutter jagen: „Nur drauf.“ 

5, Gewöhne es an die Gedanken, 
daß es Strafe befommt, wenn +8 
nicht gehorjanı iſt. 

6 Bringe iym durch das Beiſpiel 
des Vaters bei, dab das Wort der 
Mutter hoch geachtet wird. 

7. Bemwahre deine Kinder vor 


ſchlechter Gejellichaft. 


8. Laß es nicht alle Schriften Te 
ſen. 
9. Erlaube ihm nicht abends ſpät 


auf der Straße herum zu treiben. 

10. Gib ihnen wenig Geld zu ver 
ſpenden. 

11. Habe immer Zeit den Kindern 
in ihren freien Stunden aus der Bi— 
bel vorzuleſen. 

12. Strafe nie ein kleines 
iehen, aber ſtrafe hart wegen Lügen 
und Diebitahl. 


—— > 


Goaldale, Alta, 


Ber- 


den 6. Dez. 1926. 

Wenn ih in unseren deutſchen 
Blättern die verjchiedenen Berichte 
unjerer Slaubensbrüder aus Ruß— 
land leſe, fo bin ich dem Herrn 
dankbar, day wir in einem Sande 
wohnen, wo mir unanbeitandet unje 
res Glaubens leben dürfen. Was in 
Rußland unter den obwaltenden 
nriglichen Verhältnifien ganz unmög— 
lih war, das iſt bier möglid. Ein 
Beilpiel. Da wir Mennoniten bier 
noch kein eigenes Verſammlungs— 
haus befißen, fo verfammeln wir ung 
ſonntäglich mit güfiger Erlaubnis 
der Schulbehurde in der Coaldaler 
Diitriktichule; dort haben wir unfere 
Sottesdienite, unfere Sonntagsichu- 
le, unfere Gemeindeberatungen. Wie 
in einer Schule religiöjfe Verſamm— 
Iungen? Sa in einer Schule und 
feine ©, ®. U. fragt darnah und 
während unſerer Gottesdienite und 
Sugendverfanumlungen haben wir 
fein Argusauge eines Komfomolez 
oder fonjt wen zu fürdten. Unge- 
ftört, ungehindert darf fich das gei- 
ſtige und geiitliche Zeben in der Ge- 
meinde entfalten. Nah al’ den 
Stürmen, die wir in unferem alten 
Vaterlande vrlebt haben, könnten 
wir jett mit den Worten der heili- 
gen Schrift fazen: „Da ward es ganz 
ſtille.“ Möchts diefe vom Herrn und 
meichenfte Stille nit ein toter 
Kirchhoföfriede merden, ſondern 
fönnten wir diefe jtille Zeit ausnü— 
gen für den Serrn zu arbeiten. Je— 
ſus fagt: „Ich muß mwirfen folange 
es Tag tit, dein e8 kommt die Nacht, 
wo niemand wirfen fann.” 

Dann haben mir noch eine Aufaa- 
he. Der Herr legt großes Gewicht 
euf die Fürbitte, Ein Beifpiel ha- 
ken wir an Abraham, der für feinen 
Neffen Lot einiteht. Laßt uns in un- 
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jıren Gebeten, derer gedenken, die 
drüben ſehnſichtig nad) Befreiung 
bon den drucdenden Verhältniſſen 
ausſchauen. Daß der Herr bisher die 
Türen geöffnet hat, ijt ein Wunder 
tor unſeren Augen; er fann folches 
auch ferner tun. 

Wenn wir ung nun fragen, wie 
fam diejes gewaltige Werf der Aus 
mwanderung zu Stande, jo müſſen 
wir befennen: „Der Herr iſt's, der 
es ſchafft!“ Ihm der Ruhm und die 
Ehre. Doch braucht der Herr Men 
ichen, Seine Pläne hier auf Erden 
auszuführen. Da gab denn bier 
in Amerifa liebe Menfchen, denen 
das Wohl und ihrer Glau 
bensbrüder in NRukland nicht qleid) 
gültig war; die troß vieler Sinder 
nilje mit großer Ausdauer und Hin 
gabe an dent Werfe der Auswan 
derung arbeiteten. Und der 
frönte ihre Liebe und Mühe mit Er 
fola. Ihr Tieben Immigranten, laßt 
uns auch dieſer Männer 
vor dem Throne Gottes gedenken, 
für fie einſtehen, bejonders auch, 
ivenn fie immer wieder mißtrauf u. 
angefeindet werden, wie es leider 
auch in letter Zeit gejchehen tit. Ei 
ne qute Sache vor dem Leuten in 
Mißkredit zu bringen, ſollte Seder 
unter feiner Würde halten und De 
ſonders Mänrer, die einen gewijien 
Einfluß auf weite Kreiſe ausüben 
fönnen. Nun der Serr jchenfe unſe 
rer Board die Kraft ihre aufopfern 
de Arbeit an dem ſchweren Werf der 
Auswanderung fortzujegen und nicht 
mutlos zu werden. 

Außer den genannten Aufgaben 
gibt es für uns Immigranten noch 
etwas zu tun und diejes iit, ſo 
schnell wie möglich unſere Reiſeſchuld 
zu entrichten. Da höre ich manden, 
der fih in ſchweren Verhältniſſen 
befindet, einen harten Seufzer aus 
Hoßen: „O die Neilefchuld, wie 
drückt fie fo Sehr!” Laßt uns nicht 
mutlos werden, fondern wa3 in ım 
ſern Sträften jteht, tun, damit das in 
unfere PBoard geſetzte Vertrauen 
durch uns gerechtfertigt werde und 
damit noch viele unferer bedrängten 
Lieben herüber fommen fünnen. Bei 
diefer Gelegenheit möchte ich einem 
„Ungenannten“, der für mich auf 
meine Reiſeſchuld in der Board 10 
Dollar eingezahlt hat, ein herzliches 
Dankeſchön zurufen. Der Serr ver- 
relte es Dir öffentlih! Es tut fo 
wohl, wenn man merkt, daß Tiebe 
Mitmenichen on unſerer ſchweren 
Laſt mittragen helfen. 

Wünſche dem lieben Editor und 
allen Leſern geſeanete Weihnachten. 


Yınfır 
Wehe 


Herr 


fürbittend 





Dav. Klaſſen. 
Big River, Sask, den 24. Nov. 
Einen herzlichen Gruß an alle 


Rundſchauleſer. Da die Berichte von 
hier ſo ſpärlich einkommen, ſo muß 
ich zu der Feder greifen. Ich kann 
nur fchlecht.fchreiben, da ich alles mit 
der Iinfen Sand fchreiben mu. Mei- 
ne rechte Seite iſt gelähmt, und das 
Schreiben ermüdet mich ſehr, da ich 
fait immer jiten muß. Mber Gott 
fei Danf. id habe feit März ſchon 
feinen Rheumatismus oder Schmer- 
zen in meinen Gliedern aehabt. Am 
verfloffenen Winter vom Dezember 


his Mai jtand ich unter ärztlicher 
Rehandlung. Möchte auch an diefer 
Steffe den lieben Rundichaulefern 
herzlich danken für die Tiebevolle 
Hilfe, die fie mir in $16.00 zukom 
rıen ließen. 

Da mir von vielen Freunden ge 
raten wurde, mich an einen Arzt in 
Prince Albert zu wenden, da der 
mir jicher helfen fünne, habe ich es 
cetan. Der Arzt war ehr freundlich 
zu mir) und als er erit meine Lage 


Nurchblicte, verfprah er mir freie 
Rehandiung. Jetzt iſt meine ganze 
Sorge, Die Koſten aufzubringen, 
melche mein Tech monatlicher Auf 
enthalt dort beanſpruchen wiirde. 


Seshalb wende ich mich wiederum an 
jolche, die willig würden fein, mir 
mit einer Lleinen Silfe unter die 
Arme zu greifen, denn ich alaube 
entichteden, dab der Arzt mir helfen 
kann 
Möchte noch berichten, daß hie 
gefuhrwerkt wird. Di 
Leute fahren Holz und Fiſche. Man 
che Waggonladung Fiſche und Holz 
werden abgeſchickt. Haben auch viel 
Schnee und ſomit auch eine ſchöne 
Schlittenbahn. Zum Schluß noch ei- 
en berzlihen Gruß an Editor und 


di 
Lofer. 


r 
e 


wteder ſehr 


> 


Johann B. Schellenberg. 


— — —— — 


Langham, Sask. 


Wir haben hier gegenwärtig ſehr 
kaltes Wetter und dazu noch Wind. 
Wir müſſen viel an die alte Heimat 
denken, beſonders an die langen 
Abende, wo uns oft der Nachbar be 
ſuchte und wir uns unterhalten 
fonnten. Es boten fi auch mande 
Stunden dar zur gemeinfamen Er 
bauung an Gottes Wort, wo oft viel 
Teilnehmer waren, Mittwoch abends 
hatten wir Bibelitunde, Donnerstag 
Sugendverein, Freitag Hatten Die 
jungen Geſchwiſter Singſtunde, 
Sonnabend war Gebetſtunde, Sonn 
tag Bibelſtunde. So war jeder Abend 
beitimmt zu einer Zuſammenkunft, 
und der Serr bat uns oft gejegnet 
im reife der Gefchwiiter. Es war 
eine felige Zeit. Weiter hatte unfere 
alte Heimat auch mandes an fi, 
welhes man Schattenfeiten nennen 
ınuß; befonders das Verbot von Sei- 
ten der Regierung betreff3 Reliai- 
onsfreiheit unter lindern, und die 
antireligiöſe Bropaganda wurde ge- 
trieben mit allen Bejtrebungen, wel- 
ches manchen Vater, der da Kinder 
hatte, in Verlegenheit bradte, bis 
er fih endlich entſchließen fonnte, 
auszuwandern. Mancher hat ſei— 
ne alte Seimat verlaſſen und eine 
neue geſucht, fo bat uns auch der 
himmlische Vater eine neue Heimat 
gezetat und hoffen, daß er auch hier 
una wird geiltlihen Segen zuitrö- 
men laſſen, venn Er bat uns auf 
der Reife bewahrt und ficher arführt. 
Gr bat aber auch unſern Glauben 
geprüft. Als wir in Southampton 
waren, follte unfer QTöchterlein Lie— 
fe, 8 Jahre alt. dort bleiben, weil fie 
für Fieberkrank erflärt wurde. Die- 
ſes redete eine ernite Sprache und 
wir entſchloſſen uns, alle dazublei- 
ben. Nah einem Tage murde fie 
ober ſchon für gefund erflärt und 
mir mußten eine Woche warten, bis 


29) 
22. Dezember 


das nächſte Schiff wrehe 
Mit großer — —* 
weil in Southampton die Windoor 
fen epidemifu) berrichten, Der dr 
aber gab Suede, daß wir abfahren 
fonnten nad) einer Woche. Die Dre. 
anfahrt will ich fchon nicht befchrei- 
ben, will nur erwähnen, daß dag 
Netter giemlich unruhig war, und 
daß unſer Schiff „Menidofa“ bon 
den Wellen hin und her gefchleudert 
wurde wie ein Spielball und etliche 
ver Unſern den ganzen Columbus 
verwünſchten, welcher Amerika ent. 
deckt hatte. Wir kamen endlich in 
Quebek an, aber etliche Kinder bat: 
ten ſchon die Windpoken und hier 
gab es ein Verreißen der Familie, 
Es war ein tiefer Schmerz. Es kann 
nur der fühlen, der es erfahren hat, 
Die Familie muß da bleiben und 
ih allein durfte fahren. Sch fühlte 
nich ſehr verlaſſen, aber tröftete mic 
damit, daß alle, die Gott lieben, alfe 
Dinge zum beiten dienen, und e3 war 
auch zum Beſten. Ich wünſchte und 
wählte mir den Weg nach Saskat— 
chewan zur Tante und kam auch 
glücklich dort hin, wurde auch auf: 
genommen als von Eltern und doch 
war mir immer meine Familie im 
Gedächtnis. Ich bekam auch bald Ar- 
heit bei einen Farmer und blieb fo- 
lange da, bis meine Familie endlich 
nach fait 4 Wochen ankam, alle ge 
fund und froh. Welch ein Wieder: 
ichen! Wir batten’3 doch wirklich er- 
ichren, daß der Serr Gebete erhört. 

Stier haben ung ſchon manche qut- 
herzige Leute erfreut mıt milden Ga- 
ben, daß wir es wirklich jagen müſ— 
fen, daß die Kanadier doch ein Herz 
haben für die Einwanderer, denn fie 
find auch ſehr entgegenfommen. 
Wir ſprechen nochmals ihnen den 
beiten Danf eus, und unſer Wunſch 
iit, daß der Herr es vergelten mödte, 
Er wird’s auch tun. Nett iſt unfer 
Wohnort unweit des großen Weges. 
Rundum iſt etmas Wald, es iit hier 
ein abgelegener Ort, wo es fehr ein- 
ſam iſt und wir ſchwer Verbindung 
haben fönnen. meil hier fein ®er- 
fehr it. Als wir eine Woche hier 
gewohnt hatten, erblickten wir das 
zweite Fuhrwerk, welches bier vor— 
bei fuhr. Die ganze Familie ftrömte 
der Türe zu, als ob es ſchon mas 
Meues wäre, Pferd und Schlitten zu 
erblicken. Wir beſprachen uns, meine 
Fran und ich, melches der erite 
Menich fein würde, welcher unfere 
Schwelle betreten würde, und es war 
ein Ruſſe, Duchobor, gerade nad) ei— 
ner Woche. Nun wir hoffen, daß uns 
der himmlische Water hier nicht ber- 
seffen wird, fondern wird es fo füh— 
ren, daß wir auch in der Einſamkeit 
nicht verlaſſen werden und wird uns 
auch hier erhalten und geiſtlichen 
Segen zuſtrömen laſſen. 

Mit herzlichem Gruß an alle Le— 
ſer der Rundſchau. 

Joh. Heinrichs. 


— — — 


Grnenthal, Man. 





Teure Rundſchau! 
Da Du ung nicht mehr ein Gaſt, 
iondern ſchon als Familienalied in 
unſern Serzen aufgenommen bit, fo 
Fam ich micht umhim. Dir ein frohes 
Weihnachtsfeſt und ein geſegnetes 
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neues Jahr zu wünjchen! Der Herr 
iorge fir Deine Wohlfahrt! ! 
erde nicht müde, I. Rundſchau, 
ung aud in Zufunjt, wie bisher, in 
unferer Einſamkeit auf der neuan 
getretenen Sarın duch al den 
Schnee und auf unbe fahrenen Wegen 
u beiuchen und Did pünktlich an 
jedem Roittage zum gemütlichen 
Abend mit uns um den Tiſch zu jcha- 
ren und ung mit Deinen Mitteilun- 
gen und Nachrichten aus Nah und 
Sern, welche Du durch Fertigkeit 
nd Gewandheit im Run idſchauhal 
n. Nur durch 





ten ſammelſt, zu erfreu 


Dich allein können wir, die wir aus 
fernen Rußland bier in Cana 
a weit und breit zeritreut worden 


fd, in Fühlung bleiben und man 
Bekanntſch zaft mit lieben Mitpil— 
ern nach Zion machen. Ich mit mei— 
lieben Familie haben auch ſchon 
rzen gefunden, die uns in der 
n Heimat warm entgegenſchla 
en. Beſonders viel X ebe und Sor- 
1e um unfere Wohlfahrt haben wir 


von der Familie Beter 9. Töws, St. 


Niere, entgegennehmen dürfen. Der 
Serr vergelte es ihnen reihlich! 
Weil Du jo gerne NMufträge zur 


bermittelung an Freunde über: 
ummit, fo bitie ich Dich, liebe Nund- 
hau, allen Leben Neu-Samariern 
und Ufimern einen recht warmen 
Beihnachts- und Neujahrsgruß zu 
bermitteln. Meine legte Bitte für 
dieſes Mal ware uns recht viel Ad— 
ſen von lieven Gejchwiitern, Ver— 
wandten und Freunden ins Haus 


en . N 
igen zu wellen! 








In Liebe Dein 
Pet. Jac. Martens. 
— — — 


Laird, Sask. 


Einen herzlichen Gruß der Liebe 
d eine ſchöne Geſundheit an Leib 
nd Seele wünſche ich allen Rund 
chauleſern. Der Winter iit wieder 
mit Schnee und Eis hereingebrochen. 

Da die Ernte letztes Sahr nicht 
'o aut wie im vorigen Nahr ausfiel, 
wrd das Futter ſtellenweiſe noch 
nabp werden und fo wird der Pflug 
mohl für die armen Zaittiere ſchwer 
fein, 

Laßt uns beten um Segen und 
Sedeihen fir nächſtes Jahr für den 
Mder und unferer Sände Arbeit, da 
wir bald wieder am Schluße unfe- 
res Jahres angelanat find und die 
HZeit wieder mit uns über die Gren- 
»e eilt. Wohl ein mander müder 
Bilger wird jeinen Wanderitab nie- 
derlegen, um zu ernten, was er ge 
tat hat in dieiem Leben. So RR und 


einer den * in Liebe gedenken. 
rüßend 
J. Töws. 
— 


Socramento, Cal. 


Will noch einmal um Einlaß in 
die Rundſchau bitten. 
Nun wos macht Eliſabeth Neufeld, 
Hasket, Man.? Biſt Du noch unter 
den Lebenden? Wie kommt das, daß 
meine Briefe ohnbeantwortet blei— 
ben, die ich im letzter Zeit an Dich 
geſchrieben Habe? Ich freute mid 
auch in der Rundichau ein Qebens- 
zeichen au vernehmen bon Pruder 
Serman Kalt. Na. ich freu: mich und 
danke Gott. daß Er Dich, lieber Bru- 
der, fo ſchön zu der Arbeit in feinem 








Weinberge brauden kann. Wir möch— 
ten recht oft von Deiner Wirkſamkeit 
etivas hören, dody Du biit fo ſparſam 
damit. Sch jehe aber auch aus Dei 
nem Schreiben, dag Du auch ſchon 
mit dem Gendnfen umgehſt, auch 
bald deinen Wanderjtab binzulegen. 
Sa, die Neihe fommt auch an Dich, 
und an uns alle, wie eg mein lieber 
Mann erfahren bat. Er durfte den 
5. Auguſt den Wanderitab ablegen 
und in eine bejiere Heimat gehen. 
In leßter Zeit wurde es ibm nod 
ſchwer, daß Er nicht genug fire den 
Herrn getan hatte. Much hatte er im- 
ter das große Verlangen, zu feinem 
Hetlande zu geben. 

Der Herr jegne Dich, lieber Bru 
der alt, in der Mrbeit für den 
Herrn. 

Schließe mit einen Gruß 
Leſer und Editor. In Liebe 


an alle 


@ 








Sara MWarfentin. 
— — — — 
Krousgart, Man. 
Werte Leſer der Rundſchau! 
Da von unſerm Kreiſe wohl noch 


nichts in den Spalten der Rund 
ſchau zu leſen war, ſo dachte ich mal 
etliche Zeilen einzuſchicken. 
Kronsgart wird von manchen, die 
es nicht kennen, als ein Dorf be 
trachtet. Daher will ich ſolchen Le 
ſern hiermit wiſſen laſſen, daß 
Kronsgart eine Bahnitation iſt, an 
der frühern Midland Bahn zwijchen 
Blum Coulee und Roland, welche 
aber jeit Juli d. J. von der EBR. 
aefauft und übernommen wurde. 
Wir haben nun feitdem die EB. 
R. diefe Bahn eignet, jehr gute Zug 
bedienung, da wir täglih 2 Züge 
haben. Der Zug verläßt Kronsgart 
morgens um fieben Uhr nah Win 
nipeg, und abends um 10 Uhr iſt 
er zurück. Man bat dann 5 Stunden 
und 20 Minuten Zeit, in Winnipeg 
und kann ſeine Geſchäfte tun. 
Kronsgart wurde ſchon mal auf 
gebaut vor 20 Jahren, daß es eine 
Stadt werden follte, doch nad ein 
paar Jahren ging diejelbe ein, und 
weil wir feine Ddirefte Zugverbin 
dung mit Winnipeg hatten, jo wag 
te e8 niemand, diefe wieder aufzu- 
bauen. Als nun im leßten Juli-Mo— 
rat die.E.B.R. die Bahn übernahm, 
hoben gewijje Leute die Augen auf, 
famen und beiahen fich die frucht- 
bare Gegend bei Sronsgart. Die 
Folge davon mar, daß der weit und 
breit beliebte Ladendiener, Heinrich 
9. Venner, aus dem Nitiefmen 
Brof. Store aus Winkler für Krons— 
gart eine große Zufunft ſah und ſich 
entſchloß, als Pionier Geſchäftsmann 
in Kronsgart einen regelrechten Far 
mersſtore zu eröffnen. Mr. Penner 
fand auch hald jemand, der ihm da— 
rin unterjtüßie und in kurzer Zeit 
wurde der Plan zur Wirklichkeit. 
Seute jteht ein aroßes Gebäude 
28 bei 52 mit einem Anbau bon 
12 bei 28 aufgebaut, wo es nun an 
manden Tagen ichon recht emſig iſt. 
Es iſt Schon viel Ware eingeitellt und 
vieles wird ermartet, das in der 
räditen Tagen eintreffen fol. Die 
Roitoffice fol auch bald eröffnet 
merden. Mas uns num noch nötig 
sohlt, iſt ein auter Schmied, ein 


Maihiniengeiihäft. einen Solshandel 
uf.m. Für diefe Gefchäfte würde hier 
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ein guter Pluß fein. Durch das Er 
öffnen diejes Stores in Kronsgart, 
haben die Zeute in und um Winkler 
einen ihrer beiten Ladendiener ver— 
loren, und es follte uns garnidt 
ipundern, wenn jene bei gutem We 
ge ihren alten Diener bei Kronsgart 
gelegentlich aufſuchen werden. 
Nebit Gruß 


J. B. Benner. 
— — — — 


Brand der Mühle in Halbſtadt. 
Von einem Augenz zeugen. 


der Nächte Schatten 
Schwebt noch über £ 


Salbitadt ber, 
Und der Mars fcheint ohn’ Ermat 
ten 


Funkelnd bel im 


Alles Schläft in ſüßen Träumen, 

Schwelgt im Reich der Phantaſien, 
Sucht das Leben zu vereinen 

Mit des Traumbilds Harmonien. 


Stille ijt’?, 


Sternenmeer, 


Alles ſchweigt, — nur lichtumfloffen 
Brummt die Mühle ohne Ruh. 
Und der Wind fchaut unverdrojjen 
Diefem großen Gangwerk zu. 


Plötzlich Tteigt empor im hohen 
Bogen Feuer aus dem Dad), 
Wirhbelnd fängt e8 an zu loben 
In dent oberiten Gemad). 
Dumpfes Breiten marferjchütternd 
Mifcht ſich mit dent Glockenſchall. 
Aufgeſchreckt, das Unglück witternd 
Eilt das Volk auf das Signal. 


Dann zu mächt'gem Flammenmeere 
Wächſt der Brand mit ſtarker Wut 
Lohend wälzt in weiten Schwäben 
Die verderbend heiße Glut. 


Silflos steht die Menjichenmenge 
Der Gewalt des Elements, 

Deiien ungezahmtes Sengen 
Steigt zum Blau des Firmaments. 


Plötzlich tönt ein dumpfes Krachen, 
Wie des Himmels Donnersichlag: 
In des Feuers offnen Rachen 
Stürzt das halbverbrannte Dad). 


Dann ſchon ſteht er ganz in Flam— 
men, 

Dieier kolloſſale Bau! 

Dur die großen Feniterrahmen 

Leuchtet's in des Himmels Blau. 


Noch einmal mit Donnergrollen 
Scallt des Sturzes mächt'ger Ton 
Sechzehn Walzenſtühle fallen 

Auf den Schutt der Transmiſſion. 


Eine letzte Feuerſäule 

Schlängelt blutrot ſich empor 
Und der Trümmer heiße Teile 
Ragen aus dem Schutt empor. 


An dem Horizont im oſten 
Geht die Sonne roſig auf, 
Schaut auf die verbrannten Reſte 
Folgt dann ihrem prächt'gen Lauf. 


Durch die öden Fenſterhöhlen 
Brauſt der Wind ohn' Raſt und Ruh, 
Pfeift, als wollte er erzählen 

Ein tief ernſtes Lied dazu. 


Nun ſteht ſie da, die mächtige Ruine, 

Der Stolz von Halbſtadt ſtumm ge— 
macht 

Mit eingeäſcherten Maſchinen 

Und zeigt von jüngſt entſchwundner 
Pracht. 


(Eingeſandt don Mrs. H. B. Janstz, 
Roſthern, Sask. früh. — 
Wohrheusfreund. 


Blumenort, Man. 


Werte Freunde! 
Berichte Ihnen hiermit, daß 
meiner Familie, hier in an⸗t⸗ auf 
der Station Gretna, den 12 Okto— 
ber glüdlih) anfamen und —* in 
Blumenort zeitweilig Quartier ge— 
nommen. 
Meine Adreſſe iſt Gretna, 
Bor 124. Blumenort. 
Herman F. 


ich mit 


Man., 


Iſaak. 
— — — t 


Waldheim, Sask. 


Wir wünſchen Euch eine glückliche 
Weihnachten. Dein Vater war bier 
und hielt Bibeljtunden und wir wur— 
den gejegnet. Er war auch eine Nacht 
bei ung und wir wurden noch glück— 
lich. Wenn Du mit Br. und Schw. 


Siebert zufammen kommſt, dann 
grüße die Geſchwiſter herzlich) von 
ung, 


Eure Gejchwiiter 


Murtin u. Anna Kaspar. 


Wallenitein, Ont, 


Bitte unferen Eltern, Beter Gerh. 
Löwen, wohnbaft in Ladekopp, Süd— 
Rußland, auf die Zeit für eigen Dol- 
lar die Rundſchau zu ſchicken. Auch 
bitten wir, uns durch ſelbiges Blatt 
bekannt zu machen, ob Sie dieſes 
Schreiben ſamt beigelegtem Dollar 
erhalten haben. (Ja. Danke! Ed.) 

Franz u. Anna Dick 


— — — — 


Waldheim, Sask. 
Gott zum Gruß, auch allen Ver— 
wandten und Bekannten der alten, 
ſowie der neuen Heimat. Gottes Se— 
gen und Beiſtand ſei allen von Her— 
zen gewünſcht. Wir kamen den 12. 
Oktober d. J. in Winnipeg an. Un- 
fere Reife mußten wir über Meri- 
fo machen, eine lange und bejchiver- 
liche Reife haben wir hinter ung, 
und haben fo manches erfahren müſ— 
fen auf unferer Reife, bejfonders in 
Mexiko. Zu Zeiten ſchien es uns fo, 
als wolle unſer lieber himmliſcher 
Vater unſere Gebete nicht mehr er— 
hören, Er aber hat ung dennoch nicht 
verlajien noch verfäumt, fondern hat 
nur unfern Glauben geprüft, Er hat 
uns geführt nah Seinem Willen, 


Ihm fei Ehre und Dank dafür. Wir 


find alle gejund, froh und mohlbe- 
halten in Carada angefommen und 
haben auch gute Aufnahme bei Tie- 
ben Freunden oder Geſchwiſtern ge- 


funden, der Herr vergelte es ihnen. 
Saben bis jekt noch feine eigene 
Farm, aber Hoffentlich werden mir 


auch dazu kommen, wenn wir uns 
nur auf den Herrn verlajjen, denn 
der uns bis hierher gebradıt hat, 
der wird ung auch meiterhin füh- 
ren und ung aud) ein eigenes Heim 
finden Iaffen. — Wir mwohnten in 
Rußland in Hierſchau. Unſere Ad— 
reſſe iſt jetzt: Waldheim, Sasf., Bor 
118. Jacob Jac. Willms. 





Du kannſt das Wenige, das du 
haſt, verdoppeln durch Dankbarkeit. 

Wer mit Gott wendelt, iſt ſtets 
bereit, dem Bedürftigen eine helfen- 
de Sand zu bieten. 








Graählung 
Der Heine Werner. 
E. de Preſſenſe. 
(Fortſetzung.) 


Werner trat deshalb allein ein. 
Die ſchwere Tür ſchloß ſich ächzend 
und knarrend hinter ihm wie eine 
roſtige, alte Gefängnistür. 

Frau Margot rief Meta, und die 
ſe lief los und ließ den Kleinen in 
der Näſſe und dem peitſchenden Re 
gen jtehen. Niemand nahm ſich des 
ver Kälte ziiternden Kindes an. 
Selbit Hektor zeigte fi) nicht. Der 
Korridor war fo dunfel, daß man 
ihn faum ſah, Triefend vor Näſſe 
wußte er faum, wo er hin jollte, um 
nichts ſchmutzig zu maden. Er fonn- 
te mit feinen najjen, berfrorenen 
Händen nicht einmal jeinen Mantel 
öffnen, Wie ein Schiffbrüchiger auf 
unficherer Planke jtand er da. 

Eine rauhe Stimme rief: „Teu 
fel, wie fiehit du aus! Wie ein nal 
fer Hund, der eben aus dem Waſſer 
fommt.” E3 war Herr bel, der an 
ihm vorbeiging, ohne ſich aber weiter 
um ihn zu befümmern. 

Bald fam auch Fräulein Urjula 
vom eriten Stodf herunter und jah 
borwurfsvoll auf ihn herab. Werner 
Flidte ganz beſchämt auf feine na]: 
fen Stleider. 

„Du Schmutzfink, du!“ ziſchte 
Fräulein Urjuia und raufchte an ihm 
vorbei. Sie befiimmerte ſich nicht um 
feine nafjen Kleider, fühlte fich viel- 
mehr viel zu erhaben über jolche 
„materiellen Angelegenheiten“, wie 
fie ſich gewöhnlich auszudrücden be 
liebte, Rur im Vorübergehen ſchnauz 
te jie Meta an, aufzupafjen, daß der 
Sunge nicht wieder mit jo ſchmutzi 
gen Schuhen ins Haus fame. 

Als Meta endlich fich des Kleinen 
annehmen fonnte und ihn neben den 
Dfen ſetzte, waren feine Strümpfe 
und Schuhe zujfammengeflebt und 
feine Füße vor Kälte blau und jteif. 

Meta, ganz unerfahren, ahnte fei 
ne Gefahr. Sie begnügte fi) damit, 
ihm neue Striimpfe und Schuhe zu 
bringen; ihm einen heißen Tranf zu 
geben, welcher ihn wieder erwärmt 
hätte, fam ihr gar nicht in den Einn. 
Zudem fonnte das Kind ſchon gar 
nicht mehr eſſen. 

Als Frau Margot ihn eine Le— 
feftunde gab, war er fo zerftreut wie 
noch nie. Als fie ſah, dab er ganz 
gerötete Wangen hatte und fein Atem 
doppelt jchnell ging, ſchickte fie ihn 
ins Bett. Meta brachte ihm eine hei- 
he Taſſe Tee und mwidelte ihn warn 
ein. Er jchlief bald ein, war aber 
doch fehr aufgeregt. Als feine Ka— 
meraden fich jchlafen legten, richtete 
er fih in feinem Bettlein auf und 
fing an, mit ungewohnter Lebhaf- 
tigfeit unverſtändliche Worte zu Tal- 
Ien. 

„Schweig jtill, du Idiot,“ ſchrieen 
ſie alle, „wenn du nicht willſt, das 
wir dir ein Glas Waſſer auf den 
Kopf gießen ſollen!“ 

Alexander, vernünftiger und mit— 
leidiger als die anderen, wehrte ih— 
nen. Er leuchtete ihm mit der Lam— 
pe ins Geſicht und ſah, daß ſeine Au— 
gen ſtier und feine Lippen vertrod- 
net waren. „Laßt ihn, ich werde 
Herrn Abel rufen!” 


Herr Abel fam, jegte fi neben 
Werners Bert, beobadhtete ihn eine 
Weile und wurde ganz unruhig. 
Werner fannte ihn nicht mehr. Er 
murmelte veritändnislofe Laute 
durcheinander und ſah ganz wirr hin 
und ber. Er lag in Fieberphantafien. 

„Er muß bier heraus, ich werde 
meine Schweiter fragen, ob jie ihn 
in ihr Zimmer nimmt,“ jagte Herr 
Abel. Al3 er aus dem Zimmer trat, 
begegnete ihn: Meta und jagte mit 
flehentlicher Stimme: „O Serr Abel, 
überlaſſen Sie ihn doch mir, ich wer 
de ihn gut pflegen, bitte, bitte, er- 
lauben Sie mir, daß ich ihn in mein 
Zimmer trage und in mein Bett Ie 
ge, ich will die ganze Nacht bei ihm 
ipachen.“ 

Herr Abel jah fie entichlojfen an, 
dann jagte er: „Sie find ein qutes 
Mädchen, doch diesmal ijt es bejler, 
meine Schweiter verpflegt ihn.“ 

Nach einer Weile fam er wieder 


ganz kleinlaut: „Nun aut, wir wol: 


len Ihnen diejen Stleinen für dieje 
Naht anvertrauen. Hüllen Sie ihn 
warm ein und bringen Sie ihm Wär 
neflafchen ins Bett.“ 

So fam der Kleine in Metas Zim 
mer. Dies war im Erdgeihoß und 
jehr klein. Ein vergittertes Fenſter, 
kaum über der Erde, ließ ſpärliches 
Licht herein. Das ganze Mobilar be 
ſtand in einem Stuhl, einem Bett u. 
einem E£leinen, alten Tiſch. An der 
Mauer jtand ihr Koffer, welcher zu 
gleich auch Kleiderſchrank war. Auf 
den Fenſter jianden zwei £leine Blu 
mentöpfe, in denen das arme Mäd 
chen einige Blumen zu ziehen ver 
fuıchte, die aber wegen Mangel an 
Licht jo bleich ausjahen als fie jelbit 
Hier wurde der franfe Werner ein 


gutartiert. 

Serr Abel verlieg das Zimmer 
ſehr ſchnell. 

Fräulein Urſula, im langen 


Schlafrock und mit braunen Haar 
wickeln, trat auch einen Augenblick 
ein. Welch eine Erleichterung für 
Werner, daß ſie bald wieder hinaus 
ing! Mit ängſtlichen Mugen hatte 
er alle ihre Bewegungen verfolgt. 
Ihr ſtrenges Geſicht iteigerte fein 
Fieber, und in ſeinem Delirium ſah 
er fie zu einem Menſchenfreſſer aus— 
wachſen. Ihre Augen wurden teller— 
groß, aus ihrem Munde wuchſen 
Stoßzähne, und mit einer langen, 
geſpaltenen Zunge ſchnappte ſie nach 
ihm. Als ſie fort war, wurde der 
Kleine ruhiger und ſagte: „Nun wol— 
len wir beide ſchlafen!“ 

Da ging die Tür nochmal auf. 
Madame Margot kam herein. In 
ihrer kurzen Nachtjacke, dem kurgen 
Unterrock und der Nachthaube war 
ſie eine Figur, die Werner aufs neue 
erſchreckte. Die dürftige Nachtklei— 
dung ließ ihre Mißegſtalt noch mehr 
hervortreten. Sie wollte ſich nur ver— 
ſichern, ob das Licht auch aus ſei und 
Meta ja nicht länger als nötig die 
Kerze brennen laoaſſe. 

Nah diefem Beſuch fing Werner 
wieder an zu phantafieren. Er fleb- 
ie in Mäglichen Tönen, ihn doc in 
feine Schlammarube zu werfen, weil 
er nit & jagen fönne, Dann ver- 
fuchte er fi don feiner Dede zu 
befreien und rief nah Tiny. Meta 
legte ihn immer wieder nieder und 
deete ihn immer wieder zu. Bis nad) 
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Mitternacht dauerte der Fieberfampf, 
dann fchliefen Werner und Meta vor 
Erihöpfung ein. 

Es fann nicht alles gejagt werden, 
was das arme Mädchen in den drei 
Tagen der Stranfheit Werners durd)- 
zumachen hatte. Sie tat fait mehr, 
als fie fonnte, und Fräulein Urfula 
nebit Madame Margot hätten nicht 
nötig gehabt, ihre jcharfen kurzen 
Befehle zu erlajjen. Die Gegenwart 
von Madame Margot und Fräulein 
Urjula ließ Werner immer wieder 
von Menichenfrejiern und dem un- 
glücklichen & phantafieren. Meta tat 
über ihre Kräfte Gutes. 

Der Doktor der Anitalt, ein alter 
Freund der Familie, jtellte in Aus— 
jicht, daß der Junge wohl gegen En- 
de der Woche wiederhergejtellt fein 
werde. Man hielt es deshalb nicht 
fir nötig, Frau Walbert zu benad)- 
richtigen, 

„Wie fommt es nur, daß man Ih 
ven einen fo fleinen Mann aufgela- 
den hat?” fragte der Doktor nad) 
jeiner Unterfuhung; „der gehört in 
feine Anitalt, jondern bat noch eine 
Mutter nötig.“ 

„O, er ijt älter, als man glaubt,“ 
fagte Herr Moel. 

„Er tit bald ſechs Jahre alt,“ füg- 
te Fräulein Urſula hinzu, „doch fo 
dumm und döfig, wie es wohl faum 
einen zweiten wibt.“ 

Nun fiel Herr Abel ein: „Die 
Mutter iſt geitorben, und der Bater 
it auf Reifen. Gewöhnlich nehmen 
wir ja mır arößere Knaben auf; 
aber heute muß man alles nehmen, 
was man einem bringt. Sie verite- 
ben do, Herr Doktor?” 

„sa, ja, ich veritehe, ich habe Ih— 
ren nur jagen wollen, daß dies Kind 
nicht jehr fräftig ift und Ihnen noch 
viele Sorgen maden wird. Es hat 
feine Xebensfraft, feine Musfeln, 
fein Blut, es muß vor allem fehr 
fräftige, gute und jeinem ſchwachen 
Magen entiprechende Nahrung ha— 
ben.“ Bei diefen Worten fah der Arzt 
Frau Margot an. 

„Wir können doch für ihn nicht 
ertra kochen,“ ſagte diefe und rechn— 
te dabei im jtillen nad), wieviel fie 
wohl mehr brauchen würde, wenn 
Werner täglid) ein paar friſche Eier 
befame. 

„Das mag freilidy recht ſchwierig 
und für die anderen Ainaben nicht 
nötig jein. Die anderen Schüler find 
fräftige Naturen, und ihre Lebens— 
weife genügt ihnen; mit diefem lie- 
gen die Sachen jedoch ganz anders,“ 
jagte der Arzt. Als er aber ſah, wie 
das Geficht der alten Dame immer 
länger wurde, fügte er halb tröjtend, 
balb ironiic hinzu: „Wir werden 
ibm Tofaier und Xebertran ver- 
ichreiben und das dann auf die Rech— 
nung des Vaters jeßen.“ 

„D Doktor.” rief Madame Mar- 
got, „Sie wiſſen gut, daß wir für 
unfere Schüler alles tun, was uns 
möglich iſt, mehr aber fönnen wir 
nicht anwenden. Die Penſion ijt fo 
billig, und das Fleifch iſt jo teuer; 
dazu fönnen Knaben in diefem Al— 
ter Ochſen ſamt deu Hörnern verzeh- 
ren, wenn man fie ihnen nur gibt.“ 

„Sa, aber fie befommen fie nicht; 
darum, Frau Margot, regen Sie ſich 
nicht auf, jondern geben Sie dem 
armen Kind ein redt anjtändiges 
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Eſſen.“ Mit diefen Worten grüßt 
der Arzt kalt und verlieh die Anftalt 
Madame Margot blieb verwirrt und 
gereizt zurüd. 

Die Arme war wirklich zu bedau— 
ern. Ihr Mann hatte fie in vermpif. 
felten Geldocrhältnijjen 3urüdgelaf. 
fen. Allerlei Zahlungsſchwierigle 
ten ſogen ihr ganzes Vermögen auf 
So mußte fie das alte Haug qusn 
Ken und eine Penſion daraus machen 
Der jorglofe Herr Abel Tiebte jeine 
Bequemlichkeit und bekümmerte ſich 
um gar nichts. Fräulein Urjula, im 
Hafjiihen Bildungsrauſch, fah erit 
recht die häuslichen Angelegenheiten 
al3 Entwürdigung an. So blieh al. 
les auf ihr ruhen. Mit ihrer ſchwa— 
hen Kraft mußte fie noch) ein Dienit. 
mädchen erfegen. 

Die alte Dame war voll Mißtrau— 
en gegen ihre Umgebung und voll 
geheimer Angſt vor dem gänglicen 
Zuſammenbruch der Anitalt. „Dur 
und durch geizig“ wurde fie von Me 
ta genannt. Fortwährend verdächtig— 
te fie die Fleine Magd und alle Le. 
feranten mit. Die Schüler famen ihr 
wie ausgehungerte Wölfe vor, wel. 
che ihr Haus verfchlingen wollten, 

Eine Haupterbeit beitand darin, 
immer und immer wieder die Stüd— 
chen Zuder zu zählen, welche fie vor- 
fichtig in der Blechbüchſe im Schrant 
verſchloß. Da fie den Schlüffel ftetz 
in der Taſche trug, genügte ihr nidt, 
Nein, wenn fie einmal fir Pukze 
Zeit den Speilefaal verließ, glaubte 
fie, daß auf irgendeine Weife jemand 
die Schachtel gefunden hatte, Weil fie 
ein ſchlechtes Gedächtnis hatte, ver- 
gaß fie immer wieder, wieviel Stüde 
Zucker fie gehabt hatte, und fing dei 
balb immer wieder aufs neue zu 
zählen an. 

Nichts ſtumpft fo ab als daß fort- 
mwährende Mißtrauen gegen feine 
Umgebung. Man glaubt fi bon 
Feinden umgeben und ijt fich felbit 
der größte Feind. 

Segen Ende der Woche konnte 
Werner wieder mufitehen. Er mar 
jedod fo bla und hinfällig gewor— 
den, dag er faum auf den Beinen 
itehen konnte. Er fah fo aus, als ob 
er eine ſchwere Krankheit hinter fid 
babe. Man erlaubte ihm, in der Ki 
che in der Nühe des Feuers zu blei- 
ben. Sier fonnte er Meta fortwäh- 
rend beobachten, Bald war er fo mit 
de, daß er wieder ind Bett mußte. 
Die Heine Magd brachte ihm öfters 
frifche Trinkeier und verrührte fie 
in feinen Tofoierwein. Sie überte 
dete ihn, Fräftige Suppen zu eflen. 
Auch) das beite Stück Fleiſch ſchob fie 
ihm zu. Aber Werner wollte nichts 
eſſen. 

Am Samstagnachmittag war der 
Kleine etwas beſſer. Er nahm einen 
Schluck Boullion und ein wenig 
Zwieback; auch fing er wieder an zu 
plaudern. j 

„Meta, warum ſingſt du mict 
mehr?“ ‘ 

„Weil ich nicht mehr fröhlich bin, 
mein Lämmchen.“ 2 

„Barum bift du nicht mehr fröh⸗ 
lich?“ 

„Weil ich Kummer habe.“ 
Werner ſah ſie fragend an: „Iſt das 
wegen den Törtchen?“ 

Ja,“ erwiderte Meta, „es it 
ſchwer, unrecht leiden zu, müſſen. 
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Wanderungen 


Namen der eingeiwanderten 
Jmmigranten, 
Auguſt 1926. 





Schellenberg Jacob Gerh. 24 Jahre 
Winnipeg, Man. 

ar ve Abram Werh. 26, Frau Maria 
24, Tochter Irma 3, nad) gerbert, Sast. 

Thießen Heinrich Pet. 31, Frau Mar⸗ 
gareta 34, Kinder: Eliſabeth 5, Heinrich 
1%, nad) Langham, Cast. 3 

Neufeld David Heinr. 24, Frau Ka— 
tharina 23, nad Huſſar, Alta. —“ 

Warkentin, Wilhelm sm. 67, Frau 
Eliſabeth 59, Warkentin⸗Nickel Anna 30, 
Jacob 19, nach Crowfoot, Alta. — 

Düd, Jacob Abr. 21, nah) Winnipeg, 


Man. ' 
—S— Heinrich Heinr. 20, nad) Roſt— 
bern, Sask. er. Mr 

Neufeld Jacob Heine. 19, nad) Huſſar, 
Alta.; Johann 16, zurüdgeblieben in 
London. — 

Berg, Peter Heinrich 36, Frau Katha— 
rina 33, Kinder: Peter 3, nad) Herbert, 
Cast; Johann 1, zurüdgeblieben in 
London. — 

Heier, Katharina 36, Suſanna 34, 
Anna 21, nach Winnipeg, Man. 

Berg Bernhard Heinr., 20, nah Win 
nipeg, Man. 

Heier Franz Fr. 30, Frau Anna 23, 
Sohn Heinrich 1, nach Winnipeg, Man. 

Peters Cornelius Gerh. 30, Frau 
Aerandra 29, Sohn Woldemar 6, nad 
Herbert, Sask. 

Dyck Margareta, 31, Kinder: Mar: 
gereta 2, Beter 3 M., zurüdigeblieben in 
London. 

Hooge Maria 53, Sohn Johann 13, 
nah Winkler, Man. 

Jſaak Ridiger Aganeta 21, nach Ucme, 
Uta. 

Nidiger Peter Abraham 54, Frau Ka— 
‚tharna 52, Sinder: Anna 16, Helena 14, 
Aganetha 12, Sufanna 8, Margareta 6, 
David 23, nach Acme, Alta. 

Martens Anna 29, Agnes 15, Jacob 
14, Herbert 12, Erna 5, Katharina 1%, 
nah Winnipeg, Man. 

Wiens Katharina 33, Kinder: Nacob 
14, Liia 12, Katharina 8, Maria 5 M., 
nach Winnipeg, Man. 

Stobbe Augufe 31, Kinder: Johann 
7, Maria 6, Helene 1% zurüdgeblieben 
in London. 

Reimer Helene 51, Kinder: Gerhard 
18, Beter 11, nach Crowfoot, Alta. 

Unruh David Abram 31, Frau Elifa- 
beth 28, Sohn David 1 M., nad) Acme, 
Alta. 

Enns, Rornelius Cor. 30, Frau Sue 
fanna 27, Kinder: Kornelius 2, Abram 
6M., nah Winnipea, Man. 

Ejau Johann Koh. 35, Frau Kathari— 
na 30, Kinder: Johann 7, Katharina 4, 
nah Acme, Alta, 

‚ Sriefen Wilhelm Jac. 52, Tochter Ma- 
ria 20, nad) Cromfoot, Alta. Frau Liſa 
49, Tochter Katharina 14, zurüdgeblie- 
ben in London. 

Penner Juſtina 84, Tochter Lifa 7, 
nad) Crowfoot, Alta. 

Klaſſen Johann Corn. 36, Frau Eli- 
fabeth 33, Kinder: Katharina 5, Johann 
3, Abraham 3 M., nach Eromwfoot, Alta. 

Martens Jacob Abram 32, Frau An- 
na 29, Tochter Katharina 4, nad) Winni- 
beg. Man. 

Deleste Xacob Gerh. 36, Frau Aga— 
netha 31, Kinder: Jacob 5, Helena 8, 
Gerbard 1, no Winnipeg, Man. 

Thieken Johann Joh. 25, nad Winni⸗ 
beg, Man. 

Saat Kranz Abram 40, Frau Maria 
34, Kinder: Abram 14, Johann 13, Ma- 
tia 9, Frieda 7, Katharina 3, Franz 9 
M. nah) Winnipeg. Man. 

Harder Johann Job. 29, Frau Anna 
31, Kinder: Kobann 3. Gerhard 3, An— 
na 2, nah Minnipen, Man. 

Balser Yohann Koh. 22, nach Colon- 
fab, East. 

‚NRegier Abram 26, Frau Agatha 26, 
Kinder: Ahram 11%, Peter 4 M., zurüd- 
geblieben in Quebec. 

Balker, Reter Johann 24, nach Colon» 
jap, Sast, 
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Loewen Johann Fr. 64, Frau Helene 
46, Kinder: Peter 20, Agnes 16, nad) 
Morden, Dan. 

Thiegen Nicolai Nic. 38, Frau Juſti— 
na 83, Kinder: Xena 6, Nicolai 3, nach 
Winnipeg, Man. 

Görzen David 54, Frau Katharina 
56, Kinder: David 25, Peter 17, Anna 
15, nah New Hamburg, Ont. 

Fedrau Wilhelm Sal. 27, Frau Liſa 
25, Sohn Wilhelm 8 M., Schweiter Ma— 
ria 24, nah Winkler, Man. 

Peters Aaron Franz 32, Frau Elija- 
bet 31, Kinder: Yaron 7, Nikolai 5, 
Franz 2, Gerhard 9 M., nah Winnipeg, 
Man. 

Neimer Beter 27, 
Sinder: Helena 5, Jacob 2, 
D., zurücdgeblieben in London. 

Beters Margareta 25, nad) Wnnipeg, 
Man. 

Warfentin Abram 30, Frau Katha— 
rina 29, Siinder: Eveline 8, Wlfrieda 6, 
Erna 2, Abram 6, zurüdgeblieben in 
Quebec. 

Kliewer Johann Beter 27, Frau Anna 
26, Kinder: Maria 3, Reter 2, Anna 6 
M. nad) Herbert, Saft, 

Neufeld Abram Roh. 34, Frau Juſti— 
na 25, Kinder Juſtiva 5, Katie 3, Ab- 
ram 112, nad Winnipeg, Man. 

Klaſſen, Kornelius 29, Frau Marga— 
reta 24, Kinder Johann 4, Kornelius 1, 
surüdgeblieben in London. 

Deder Beter Andreas 45, Frau Anua 
35, Slinder: Helene 11, Anna 9, Zara 5, 
nach Namafa, Wlta. 

Dyck Gerhard Bet. 40, Ninder: Ka— 
tharina 15, Maria 8, Anna 6, Margare: 
ta 4, Gerahrd 2, nah Winnipeg Man; 
Frau Margareta 42, Peter 9 M., Nico 
lai 5 T. zurüdgeblieben in Quebec. 

Giesbrecht, Did Rohann 20, Margare- 
ta 18, Helene 16, nah Winnipeg, Man.; 
Cara 15, zurüdgeblieben in Quebec. 

Fröſe Johann Peter 48, Helena 22, 
Gerhard 4, nad Winkler, Man. 

Penner Johann Iſaak 24 nad Hague, 
Sasf., Frau Agathe 20, zurüdgeblieben 
in London. 

Dyd Beter 30, zurüdgeblieben in Lon— 
don. 

Hooge Beter Heinr. 53, Siinder: Ma— 
ria 23, Beter 22, nach Winkler, Man. 

Niediger Nacob Beter 18, Maria 18, 
nach Acme, Alta, 

Martens Peter Nac. 38, nah Winnis 
peg, Man. 

Wiens Kornelius oh. 39, nah Win— 
nipeg, Man. 

Stobbe Peter 33, zurüdgeblieben in 
London. 

Reimer Peter Heinr. 23, nach Crow— 
foot, Alta. 

Heide Peter Jacob 27, Kinder: Peter 
6, Jacob 5, Anna 4, Nina 2, nach Blum 
Eoulee, Man. 

Zangemann Peter Corn. 33, Korne— 
lius 12, nad Winnipeg, Dan. 

Thießen Heinrih 32, Frau Sara 31, 
Kinder Lydia 3, Johann 1, zurüdgeblie- 
bne in Southampton. 

Bergen Elifabeth 20, nach Marquette. 

Beters Johann 40, Frau Sara 31, 
Kinder: Sara 9, Peter 7, Agatha 5, 
Natharna 3, Helena 10 M., nad) Winf- 
ler, Man. 

Bergen Jacob 60, Rrau Sara 53, 
Sohn Johann 22, nah Winkler. 

Niefen Elifabeth 38, Kinder: Katha— 
rina 7, nad Winnipeg, Man.; Elifabeth 
12, zurüdgeblieben in Southampton. 

Nedefop David 42, nah Davidion, 
Sask.; Frau Yuftina 44, zurüdgeblieben 
in Quebec. 

Hildebrand Nacob 16, zurüdgeblieben 
in Southampton; Iſaak 15, Iſaak 14, 
Sara 13, Juſtina 12, Sufanna 11, Das 
vid 9, Heinrich 7, nach Davidion, Sast.; 
Kornelius 6, zurückgeblieben in Muebec. 

Ranzen Kornelius 33, rau Anna 31, 
Kinder: Luife 9, Katharina 8, Franz 3, 
nach Winnipen, Man. 

Miehe Heinrih 52, Frau Katharina 
50. Rinder: Nohann 27. Gertrude 17, 
Heinrich 14, Maria 12, Harder Iſaak 20, 
nah Elm Greef, Man. 

Thielman Martin 28, Frau Katharina 
26, nach Elm Greef, Man. 

Enns Heinrih 34, Frau Anna 80, 
Kinder: Katharina N, Heinrich 3, Jo— 
hann 1%, Nacoh 19, nad Minfler, Man. 

(Fortfegung folgt.) 


Frau Maria 28, 
Johann 2 


Neueſte Nachrichten 


Eine Märtyrerkirche. Die bolſche— 
wiſtiſche Regierung bat für Sowjetarme— 
nien (wo rund 900,000 Armenier woh— 
nen, bei einer Geſamtzahl von faſt zwei 
Millionen Armeniern innerhalb der 
Sowjet-Union), nachdem dort die admi— 
niſtrativen Verfolgungsmaßregeln erfolg 
los verlaufen find, ein Dekret erlaj- 
fen, das für die altchrijtliche armeniſche 
Kirche von verhängnispoller Bedeutung 
werden fann. Das neue Dekret gefähr: 
det Die öffentliche Tätigkeit der Kirche, 
ja deren Grijtenz als einer chriſtlichen 
Gemeinſchaft. Schon jebt darf de Kirche 
feine geijtlihen Schulen haben, um den 
Nahmuchs zu fichern, "te fann feine Preſ— 
fe unterhalten, nicht einmal religiöje und 
firhliche Bücher herausgeben. Nur für 
die jogenannte „lebende“ oder „freie fir: 
che“ hat man mie in Yentralrußland eine 
begrenzte Ausnahm gemacht. Straft 
des neuen Erlaifes wird die Kirche als 
folche, alfo als eine feit Rahrhunderten 
eriitierende nattonalsreligiöje Gemein 
ſchaft armeniſcher Chriitenbeit aufgelöit; 
es wird mur einzelnen Gemeinden gejtat 
tet, im. Lauf von drei Monaten auf 
Grund neuer Beitimmungen bei den Be 
börden Sich zu erneuern. Wenn fie dies in 
der borgejchrbenen Friſt nicht tun, wer— 
den fie als aufgelöit betrachtet. Da es 
nun jo gut wie unmöglich iſt, unter den 
heutigen Verhältniſſen diefe Grundfor— 
derung des Erlaifes zu erfüllen, heißt 
dies, daß damit der Exiſtenz der armeni— 
ichen Kirche der Todesitoß verſetzt wird. 
Dieſem Zwecke dienen much einige ande— 
re Beitimmungen des Defrets. Die Ge— 
meindebegründer müflen zum Beiſpiel 
Kragen beantworten wie: Soziale Lage, 
offizielle und öffentlide Stellung ſeit 
1914, Slafienzugebörigfeit vor der Revo— 
fution, materielle Zage uftv. Wer nun die 
Verhältniſſe der bolfchemwijtiichen Terror 
herrfchaft fennt ‚der fann fich voritellen, 
was es heißt, den Mut zu haben, auf 
folhe Fragen die zuletzt auch der 
Zichefa zur Verfügung geitellt werden - 
genaue Antwort zu geben. Dabei haben 
die bolfcheriftiichen Behörden ſelbſtver— 
jtändlih das Mecht, jede Genehmigung 
aur Gemeindebegründung zu bermeigern. 
— Eine weitere Grundbeitimmung des 
Erlaffes ift die, daß die Mirche nicht als 
eine juriftifhe Perfönlichfeit anerkannt 
twird, fie hat alfo fein Recht, irgendwel— 
chen Beliß zu haben. Nicht einmal die 
Kirchengebäude jind Eigentum der Ge— 
meinden. Cinzelne eingetragene Ge— 
meinden müffen erjt mit den bolſchewiſti— 
fhen Kreisämtern ſpezielle Verträge 
ſchließen, wenn ſie überhaupt ihre bishe— 
rigen Kirchengebäude weiter benutzen 
wollen. Aber auch in dieſem Falle be— 
halten ſich die Sowjetbehörden das Recht 
vor, den Gemeinden ihre Kirchengebäude 
zu entziehen oder ſie zu ſchließen, wenn 
es zum Beiſpiel ſeitens der „arbeitenden 
Maſſen“ verlangt wird, oder wenn man 
die Kirchengebäude ſanitären, kulturellen 
Zwecken uſw. dienſthar machen will. — 
Um weiter die phyſiſche Exiſtenz der 
Geiſtlichkeit und der Kirche unmöglich zu 
machen, unterſagt der Erlaß den Ge— 
meinden, ſich ſelbſt pflichtmäßige Steuern 
aufzuerlegen oder ſonſtige Einkünfte zu 
verſchaffen. Die Gemeinden dürfen über- 
haupt Feine Verträge eingehen, zum 
Beiſpiel zwecks Erwerbung teitamentari=- 
ſcher Vermächtniſſe. Es wird ausdrück— 
lich verboten, Druckereien zu pachten, 
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wenn auch nur ziweds Herausgabe von 
Büchern religiöjen und fittlihen Inhalts. 
Gejtaitet werden nur jolcdhe freiwillige 
Gaben, die bejtimmt find, die Kirchenge— 
bäude in Ordnung zu halten. So ers 
jchitttert der neue bolſchewiſtiſche Kirchen— 
erlaß ven Grund aus die Stellung der 
armenijchen Kirche und ihres Oberhaup⸗ 
tes, das jeitens aller Armenier der Welt 
als jolches anerkannt iſt. 





N 


Dr. Bell, der Neichsminifter für die 
bejetten Gebiete im Kabinett Marx und 
einer der Unterzeichner des Berjailler 
Vertrages, erlich im Neichstag einen ger 
waltigen Appell zuguniten der alsbaldi=- 
gen Näumung des Rheinlandes ſeitens 
der alliierten Offupationstruppen. 

Deutichland habe, of erflärte er, durch 
Unterzeichnung des Locarno Pakts und 
jeinen Eintritt in den Völkerbund reiche 
lich für die Räumung bezahlt. Die im 
Rheinland beitehende Lage bezeichnete er 
als „Alpdrud“. Die Not der Rheinländer 
jet eine jchredliche und die dortige Stim— 
mung durch die fürzlichen Exzeſſe feiteng 
der franzöfiichen Bejeßungstruppen aufs 
höchite erregt. 

Die Schlußworte der Nede Dr. Bells 
lauteten: „Ein Verjtändnis mit Frank: 
reich fann nur durch ein jofortiges Auf— 
bören der Okkupation erzielt werden.“ 

- Sommerbille, N. 3. — In dem ge= 
gen Frau Frances Stevens Hall und de= 


ren Brüder Henry und Willie Stevens 
wegen Ermordung der Frau Elamor 


Mills, der Geliebten des ebenfalla ermor— 
deten Paſtors Dr. Edward Hall, geführ 
ten Prozeß jprachen heute die Geſchwo— 
renen nad) mehr als fünfjtündiger Bes 
ratung alle drei Angeklagten frei. 

Die Mordtat, für die der Prozeß Süh— 
ne hätte bringen jollen, wurde am 16. 
September 1922 verübt. Die Leichen 
des Paſtors Hall und die der Frau Elca= 
nor Mills, der Gattin des Kirchendieners 
Mills, wurden unter einem Baum der 
berlaiienen Philipps-Farm gefunden. 
Paſtor Hall war durch mehrere Revolver- 
ſchüſſe getötet worden . Die Leiche der 
Frau Mills wies nicht nur Schußwunden 
auf, jondern es war ihr ud) der Hals 
durchichnitten und der Kehlkopf herausge⸗ 
riſſen worden. Dieſe Tatſache wurde 
aber erſt bekannt ‚als ihre Leiche, die mit 
der des Paſtors in großer Eile beitattet 
worden war, nach 12 Tagen wieder aus—⸗ 
gegraben wurde. Um die Toten ver— 
ftreut, fand man Briefichaften, aus denen 
man unzmweideutig das Verhältnis der 
beiden erfennen fonnte. 

— London. — Ueber Kopenhagen 
wird nach London berichtet, dab eine re= 
bolutionäre Bewegung gegen die Sow— 
jetregierung unter den ruſſiſchen Bauern 
immer weiter greife und fi über daß 
panze Lande auszudehnen beginne. Im 
Goudernement Pſtow follen mehrere 
Comwjetbeamte von Bauern umgebracht 
worden jein. 

— Intrige und Geheimnis famen mı3 
dem Oſten nach den Ver. Staaten, nad) 
Californien. Drei Oftindier wurden in 
Beaumont, nahe Los Angeles, von Ein 
wanderungsbehörden verhaftet. Wie die 
Beamten fagen, vereitelten fie dadurch ei- 
nen Mordanichlag gegen Sir Tufaji Naes 
bolfar, den abgeſetzten Maharajah von 
Indore. Der frühere Fürft traf in Los 
Angeles zu einer Reife durch das Land 
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Es lohnt ji, Ihr Getreide jelber zu verladen 


und erhalten Sie gute Bedienung, wenn Sie Xhr Getreide und Fradıt- 
briefe jenden au 


r \ rm ‚ Y Y ars “ 
ROBERT MacINNES& CO. LTD. 
Getreide Kommiſſionshäündler nnd Option-Mafler, 

745 — 157 Brain Exchange, Winnipen. 

Bir jind unter Regierungs-Bond und Lizenz, finanziell gut gejtellt 
und geben Ihnen einen reichlichen Vorſchuß auf ihre Frachtbriefe oder 
Storage Tieets, entweder durd) Ihre Bank oder direft. 

Der Uuterzeichhnete, mit langjähriger Erfahrung im Getreidegeihäf- 
fc, wird Ihre Intereſſe als Deutjcher in erjter Linie wahrnehmen, Grad 
und Docdage perjünlich nachprüfen und jtet3 verjuchen, Ihnen den be» 
ten Marktpreis zu befonmmen. Prompte Abrechnung und Zufendung 
der Gelder gejichert. Wir verfaufen auch Saatgetreide. Wir haben 
Sweiggeichäfte in Neepawa, Kamſack und Calgary und beforgen aud) 
Ihre Option-Gejichäfte. 

Schreiben Sie ung wegen irgend welcher Auskunft, Marktberichten 
und Berladepapieren. Senden Sie ung gelegentlid) Namen von Nicht- 
Bool Farmern ein. Beiten Dank im Voraus, 

Ihr Bejucd in meinem Büro stets willkommen! 

Mit deutichen Gruß, Shr 
Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 





Phone 89 900 











(Held ſparen 


kaum mean, wenn das Mehl, welches ja jeder braudt, in der Steinbah Mühle ge— 
lauft wird. 

Unſer Mehl iſt ſehr gut, und die Preije find bedeutend niedriger. Die Breije 
ind: 


No. 1 Mehl per 1 Sad $4.30 
Ko. 1 Mehl per 5 Sad $4.20 per Sad 
No. 1 Mehl per 10 Sad $4.10 per Sad 
No. 2 Mehl per 1 Sad $2.95 
No. 2 per 5 Sad $2.70 per Sad. 
ie Mühle iſt da, warum Geld weiter geben für Mehl, wenn man e3 bier 
haben kann. 
Unjer Borjat und Bejtreben ift ehrliche und gute Bedienung. Bitte fommt alle. 
Steinbach Flour Nils, Steiubad, Man. 





* ln 
Schiffefarten 
für direkte Berbindung zwilchen Deutjchland und Canada zu denfelben Be- 
dingunuen wie auf (allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 
Rloyd find befannt wegen ihrer Siherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutiche, laßt Enre ‚Verwandten anf einem dentſchen Schiff 
fommen! Unterſtützt cine deutihe Dampfer-Gefchichaft! 


GHeldübermweifungen 
nad) allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Rede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Ngent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, MAN. 























Hoffe noch, 


felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
haben. Gin einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$sorni’s 


Alyenkräuter 


faun Dich auf den Weg der Genefung bringen. Es hat dies für taufend 
Andere getan. Warum nicht aud) für Dich, 
Es iſt durchaus zuverläffig. Es enthält feine ſchãdlichen 
Drogen. Es iſt gut für jeden in der Familie. 

Die intereſſante Geſchichte feiner Entdedung, ſowie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugniſſe, werden auf Wunſch frei geſchick. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel iſt nicht in Apothelen 
zu haben, Bejondere Agenten liefern ed. Man ſchreibe an 


Dr. Peter Sahrney & Sons Co. 
2501 Wafhington Bivd. Zollfrei in Kanada geliefert. Chicago, ZIL 











Der Mennenitiiche Katechismus 
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Neu, ganz ducchgejehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ſtarker und ſehr guter 
Einband, das in keiner Kirche aller Richtungen unjeres Volkes und in feinem Haufe 














fehlen jollte, jeßt fertig zum Verfandt. Preis portofrei $0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Egemplar portofrei $0.30 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundſchau Publiſhing Houſe, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
u a u ee * Pre — 


Unentbehrlic für jedermann 
in Canada ift der 


n 
Nordweſten⸗Kalender 
für 1927. 

Enthält wichtige Informationen über ge— 
jegliche Beſtimmungen etc., die jeder neue 
Anſiedler wiſſen jollte Mit vielen Illu— 
jtrationen und unterhaltendem Leſeſtoff 
it der Nordiveiten Stalender ein unent— 
behrliches Jahrbuch für jeden canadiſchen 
Farmer. Preis 40 c. portofrei in Cana— 

da, nach) dem Auslande 45 c. 
Schreiben Sie um allgemeinen 
Bücherkatalog 
Deutſche Buchhandlung 
658 — 660 Main St. Winnipeg, Man. 


Die Great Northern 
Mai 

Railway 

dient einem Ackerbau-Reich in Min— 
neſota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha— 
den mehrere gute mennonitische An 
fedlungen an unjerer Bahnlinie in 


Nord Dakota, Montana und Wa— 
ihinaton. Freie Bücher, Verbefferte 


Farmen zum Nenten. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Banl, Minn. 











m b) 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel 
Futteral NR ar BE ARE zu 
Wo. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel 
Futteral 2 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichn tı 
Rücken-Goldtitel, Nandverzierung in Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral i 340 
Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Nam 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 

Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
Cents fir jedes Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem 
Falle der Beiteller. Bedingung tft, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird. 

Beitellungen werden jeßgt entgegengenonmmn. Man beitelle das 
Buch vom 

Rundſchan Publiſhing He 
672 Arlington St 
Winnipeg, Man 
173 | 





Kapitadt, Sudafrifa.— Eine fürm- 


liche politische Sensation tit dadurch 
berborgerufen 
Soetee „am Vorabend der größten 


worden, daB Dan 


politiihden Kriſe, die Südafrika je 


durchgemacht habe”, wie er ſich aus- 


dritte, den Vorſitz der ſüdafrikani— 


ſchen Nationaipartei, Premier Hert- 


2008 Partei, in Kimberley niederge- 


lent bat und zur fſüdafrikaniſchen 
Partei übergetreten tit, an deren 


Spike der fruhere Vremier, General 
5. C. Smuts, jteht. Goetzee aibt als 
rund feines Austritt aus der Na- 
tionalpartet an, er wünsche zur Ver- 
hütung einer Sprengung der Südaf- 
rikaniſchen Union und zur Serbeifüh- 
rung einer Verſtändigung der in ihr 
mohnenden Reute enaltihen und hol- 
Yandiihen Blutes beizutragen. 


Die Wideriaher des Premiers 


Serkog fehen, wie fie behaupten, ein 
Anwachſen der Mikitimmung gegen 


den VBorjchlag der gegenwärtigen Re— 
aierung, eine neue füdafrifanijche 


Nationalflagge einzuführen, auf wel— 
cher der britiihe Union Sad durch 
Abmefenheit glanzen foll; fie behaup- 
ten, die Nationaliiten bereiteten in 


aller Stille den Abfall Südafrikas 
vom Britenreich dor. 





Das größte 
Weihnachts— 
geſchenk! 


in und bei Winkler 
geben wir. 
Wer bei uns Einkäufe zu Weihnachten 
macht, kann 
535.00 bar Geld 
Kommt und überzeugt Euch. 
An Süßigkeiten, Nüffen, rüchten und 
allen anderen Artikeln ift unjere Aus 
wahl groß und die Preoife beſonders 
niedrig. 
Neufeld, Sawatzky und Co. 
Winkler, Manitoba. 


Land 


Wir haben verbefjerte Zarmen in 
den beiten Diitriften von Manitoba 
und Saskatchewan an Mennoniten 
zu verkaufen, welche kleine Batan 
zahlungen machen können und 
Reſt auf leichte Bedingungen. 

G. H. Balls & Company, 
645 Somerſet Block, 
Winnipeg, Man. 


gewinnen. 





— 
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1926 Mennonitifche Rundſchau 
ern er nn —— De a 
Sichere ae Feille ſeinen Bruch. H. Vogt 2.2.2. tanadijche Mennoniten 
Ben : — Ich erlitt ein ſchweres Burchleiden Rechtsanwalt, Advokat, Notar ufw. Jubiläumsjahr 
Granthematifhe Heilmittel als ich vor fieben Kahren einen ſchwe 1924. 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al 
fein echt zu haben bon 
John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 


Jatiſchen Heilmittel. 
Vetter Bor 2273 Brooklyn Station, 


Dept. St. Gleveland, ©. 
Man bite fich vor Fälſchungen und 
talihen Anpreifungen. 





Bill Du gefund werden? 


%a? Dann jchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenjte- 
hende Adreſſe. 

Erprobte und ſpeziell für Selbſtbe 
handlung zu Haus ausgewählte Na— 
iurheilmittel ſtehen zu Gebot. Wun- 
derbar geſegnete Erfolge in Lungen— 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven— 
krankheiten, Magen-, Nieren. und 
Reberleiden, Nheuntatismus, Frauen- 
feiden ufw. Schreibe heute. Was auch 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Romit dasselbe geheilt werden kann 
io] Dir frei gewiefen werden. 

John %. Graf 
1026 €. 19:5 St. N. Bortland, Oreg. 





Der verhodte Öuften. 


Bronditis, Katarrh, Erfältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben Kränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huftenreiz in den Bronchien und hei— 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents, per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St., Gineinnati, DO. 

Leute in Canada fönnen diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln fü v$1.00 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sask. 





Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Zprehitunden: Von 9 Uhr morgens 

bi8 9 Uhr abends. 
tel. 3 1133, Nefidenz % 3413. 





Empfehle mich für Ueberſetzungen 
von Landfontraften, etc. 


G. A. Peters 
453 MeDermont Ave., 
Winnipen, Man. 


— — 


Dr. N. I. Nenfeld 
Altona, Man. 
. (früher Lowe Farm, Man.) 
. Braftifcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten. 


— — 











— — — 








ren Koffer hob. Die Aerzte ſtellten 
feſt, daß nur eine Operation mir bel. 
fen fönnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Beſſerung. Schließlich fand ich 
etwas, das fchnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find ſchon Jahre 
vergangen, der Bruch aber ijt nicht 
wiedergefonmen, obgleich ih als 
Zimmermann jchwere Arbeiten ver 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope— 
ration, ohne Zeitverluſt, ohne Unan- 
nehmlichfeiten. Sch biete nicht3 zum 
Verkauf an, fondern will nur mittei- 
len, wie Sie von ihrem Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mid; fehreiben, 
Engen M. Pullen, Garpenter, M. 
Marcellns Ave, Manasqua, N. 3. 

Zeigen Sie diefe Notiz auch an- 
dern, die am Bruch leiden, Sie mögen 
dadurd ein Xeben retten, oder doch 
wenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor der Angit und den 
Gefahren einer Operation bewahren 








Mageutrubel 
ſauell entjernt. 


Schweizer Alpen-Rräuter, die beften 
Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnäckig Ahr Zuftand 
ift oder wie viele zahlloſe andere Mittel 
Sie ohne Erfolg verfuht Haben, Ihre 
Magenfrankheiten mögen raſch bejeitigt 
werden dur den Gebrauch der impor=- 
tierten Schweizer Kräuter, Magenent- 
zündungen, Magenfatarrh, Darmtrubel, 
Herzbrennen, Verdauungsftörungen 
Verjtopfung, Herzklopfen, Gallenſucht, 
bochgradiger Blutdrud, Magengeſchwüre 
und alle’ Srankheiten, denen Magenleis 
dende unterworfen find, meichen fehnell 
dem Gebraud) der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den Hochalpen der 
Schweiz. Ueberzeugen Sie ſich bon der 
Wahrheit diejer Behauptung; es hoſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute no um 
Auskunft über die wunderbaren Refuls 
tate. Man fchneide ſich dieſe Annonce 

heraus und fende fie uns, 
Ewiss Alpine Herb Go. 
Santa Rofa, Galifornia. 














Ein freies Buch über Krebs. 


Dieſes Buch gibt Angaben über die 
Entſtehung des Krebſes und ſagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun iſt. 
Schreiben Sie. heute nach diefem Bu- 
che, indem Sie diefe Zeitung ermäh- 
nen an folgende Adreſſe: 

Indinnavolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Ind. 


— — — — — 





673 Main St. Winnipeg, Man. 


Breis 75 Cents. 
—f ——f 
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Ein aktuelles Buch erſten Ranges, 
zunächſt für die Mennoniten, dann 
aber auch für weitere Kreiſe. Pre— 
diger D. M. Hofer und ſeine Frau 
reifen im Auftrag des Mennoöoniti 
ſchen Hilfswerks nach Rußland und 
dienen dort in ſelbſtloſer Weiſe. Was 
ſie nun geſehen und gehört und auch 
geſammelt haben, was liebe Brüder 
und Schweſtern aus ihrem ſchweren 
Erleben, aber auch aus der gnädi— 
gen Führung des Herrn in Proſa 
und Dichtung beigetragen haben, 
das iſt hier gejammelt und liegt nun 
bor und. Dann machen fie —— eine 
Reiſe um die Welt, beſuchen das Land 
der Pharaonen, Aegypten, das Land, 
wo Jeſus wandelte, Paläſtina, und 


die meiſten Länder Aſiens, wo ſie 
hauptſächlich alle beſtehenden Miſ 


ſionsſtationen der Mennoniten tref 
fen wollen und auch wohl ziemlich 
alle gefunden haben. Die Unmittel 
barkeit der Beobachtungen, die vielen 
Bilder aus Rußlands Not und von 
der Miſſion erhöhen ſehr den Wert des Buches. 
fel viel mehr wert alt der Preis dafür. Wer es 
an. A. Kröker. 





Dieſes Buch iſt ohne Zwei— 
noch nicht hat, ſchaffe es ſich 


Preis $1.25 portofrei. 
Beitellungen richte man an da3 
Rundihau Rubliibing Soufe. 
— — —— 


KANNTEN TANTE TeNIhTaNRaIeTaNIarreri 








5000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
Tragt keine naglojen Bruchbänder 


Sie wiſſen aus eigener Erfahrung, dab 
Bruchbänder blog Notbehelfer ſind, und day 
fie Ihre Gefundheit untergraben, weil jie den 
Blutfreislauf beeinträdtigen. Warum joll: 
ten Sie diejelben alfo weiter tragen? —Es F 
gibt etwas bejjeres und Sie fünnen dies fo- \ 
jienlos beweijen. 

Stuart's Plapav-Rads jind gänzlich ver: | 
ſchieden — jie find abfichtlich ſelbſtanhaftend 
gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 





Grand Prix heim Halten der geitredten Muskeln zu hel- 
verliehen in fen. Keine Riemen, Schnallen oder Stahl Goldene Medaille 
Paris, verliehen in Rom 


federn daran befeitigt. Stein reibender oder 
fchneidender Drud. Weich wie Sammet,biegjant, lei»! anzubringen, billig. Ste- 
tige® Tag und Nacht lang wirkffames Anbringen des Musfelitärfers Plapao. 
Steine bloße mechanische Stüte. Kein Arbeitsverluit. Sunderte alter und 
junger Leute haben auf amtliche Eidesausjage beitätigt, daß die Plapav 
Pads ihre Brüche geheilt haben, die manchmal jehr schlimm und veraltet 
waren, und ſelbſt wo Operationen nicht halfen. 


Senden Sie heute um fojtenloje Probe. 


Verſuchen Sie jelbit an Ihrer Perſon den Wert diefer Probe. Senden 
Eie fein Geld, denn die Freie Probe foitet Ihnen nichts, und doch mag die- 
felbe helfen Ihre Gefundheit wiederherzuitllen, was nicht mit Gold zu be- 
zahlen ijt. Empfangen Site diefe Freie Probe Plapao und Sie werden 
fih Ihr Leben lang darüber freuen, dab Sie dieje Gelegenheit benutt haben. 
Senden Sie heute eine Poſtkarte oder fchreiben Ihren Namen und Mdrefie 
tieferstehend und Sie empfangen mit wendender Poſt die Freie Vrohe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Serrn Start. welches unent- 
behrliche Auskunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies Foitet Xhnen nichts. 
weder jetzt noch ſpäter. Sie brauchen nichts zurückzuſchicken. Sie verpflichten 
ſich auf Feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe es 1 frät fein man. 

Adreffe: Plapao Laboratories, 2718 Stnart Bldn., St. Lonis, Mo. 
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ZIERT, 
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H ; 
— IMPORTIERT. — 
AR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE,R 
Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM, 


Ausgezeichnet von den sc 
Behörden, ist ohlen wie folgt: Blut —* System- 
d, Unüb bei Nöweukilung Haut-B 


krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
als Gelınilisenend Di Es 
—— und. Kuriert derren Fol en. 
1 bei F leid ” 

















Zeugnifje aus Briefen die wir 
erhalten haben. 


Wir denken ungemein hoch von Ihren 
Heinen Billen. Die Leute haben geſehen, 
wie mein Mann duch NRheumatismus 
geplagt war. Letten Winter war e3 ſo— 
gar fo ſchlimm, daß er genötigt var, nad) 
Hot Lafe, Oreg., zu gehen. Seit er nun 
aber Jhre kleinen Pillen braucht, kann 
er wieder arbeiten. Wir danken sonen 
herzlich für die Hilfe, die uns durch Sie 
geivorden. Mie beiten Segenswün ſchen 
und Grüßen, Mrs. John J. Schneider, 

Cottonivood, Idaho. 
fenden Sie mir ein Jar bon 
1000 Zabletten Zapidar zu P11.00, Ach 
fann e3 faum erivarten, bis die Tabletten 
antommen. Was Lapidar für mid) ge— 
tan, fann ih nicht in Worten rusipre= 
chen. Ich weiß, es hat mein Leben geret= 
tet. Es iſt wohl teure Medizin, aber fie 
tft den Preis wert. ch fann nicht mehr 
ohne diefelbe jein. Cie können dieſen 
Brief veröffentlichen, wenn Sie Wollen, 
damit auch anderen, die in herunter ge— 
fommener Condition fich befinden, durch 
Zapidar geholfen werden mag. 


Mrs. Kohn Sharken, 
Bor 32 Lathrop, Mid). 
Nächſten Monat tverden wir wieder 


Lapidar beſtellen, es hilft meiner Mut— 
ter. Die Doktoren ſagten nach ihrem 
Unfall, ſie werde nie mehr gehen kön— 
nen. Nachdem Ste nun eine Flaſche La— 
pidar gebraucht, it fie im Stande zu ge— 
ben. Wir fönnen wirklich Lapidar nicht 
genug preifen. Ich habe auch anderen 
bon Zapidar gefagt, ‚und ſie werden das 
felbe auch probieren, nachdem fie gejehen 
haben, was e3 für meine teure Mutter 
getan hat. Miss Frieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkely Calif. 
Beitellen Sie fofort Lapidar, $2.50 
per Flaſche von 
Lapidar Go., 


Bruchleidende 


Werft die nnblojen Bänder weg, der» 
meidet Operntion. 

Stuart’s Plapao-Pads find ver— 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal— 
ten. Kleine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
‚ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die hartnädigiten 
Fälle überwunden. Weich mie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um— 
ſonſt zuſchicken. Senden Sie kein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 

Senden Sie Knpon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Blog., St. Louis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Buch 

über Bruch. 


0 Fre Er 


2 a A nn a —— 


Chino, Galif. 











Magentrubel 


aller Art fann fchnell geheilt werden 
duch die berühmten und beliebten 


Germania Magen:Tabletten. 


Diefe Tabletten heilen die entzündes 
te Schleimhaut im Magen und neutra= 
Iifieren die fcharfe Säure, melde das 
faure Aufjtoßen, Sodbrennen, Erbreden, 
Krämpfe und Kopfichmerzen berurjacht; 
fie vertreiben die Gaje und das Magens 
drüden und machen den Magen gejund 
und ſtark. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel; 

4 Scadteln $1.00, bei 
R. Landis, 
14 Mercer St., Cincinnati, D. 

Leute in Canada können die Medizin 
zollfrei beziehen 3 Schachteln für $1.00 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sask. 





 Hümprefoiden geheilt 


Durch neue innerliche Behandlung 
zuſtande gebradt. 
Keine Operation. — Keine Verzögerung. 
Bittet um freie Probe 

Tauſende erzählen uns von ihrer Ge— 
neſung durch die Page Methode. Es 
erfordert nur eine Behandlung mit den 
Tabletten und die Hämorrhoiden ver— 
laſſen Sie. Salben geben nur temporare 
Hilfe. Schreiben Sie heute um die Zuſen— 
dung einer freien Probe. Es kojtet Ihnen 
nichts; die Page Methode wird Ihre Hä— 
morrhoiden heilen. Schreiben Sie um 
freie ‘Probe. 


E. R. Rage Co., 323 B, Bage Bldg., 
Marigall, Mid. 





Judiauct⸗ Kräuter 


das berühmteſte Blutreinigungsmit— 
tel, Leber-Regulator und Hans- 
mittel auf Erden. 
Eine 1801ägige Behandlung 
jur 81.80. 

Empfehlen zur Heilung insbeſon— 
dere des Magens, aus dem die mei— 
ſten Krankheiten kommen, und für 
die Zeitkrankheiten der Frauen. 

Jede Schachtel Indianer Kräuter 
enthält 180 Doſen, ein Buch über 
Krankheiten und deren Behandlung. 
Es gibt nichts Beſſeres zu ro 
einem Preis, 

tan jende $1.10 in Roit Bone 
Drder und verjuche dasselbe. Probe 
bei Poſt für nur 2 Cents, 

David D. Klaſſen, Gen'l Agent, 

Bor 4, Roſenfeld, Man. 

Winnipeg, Man. 


- Ein Mädchen ließ ſich bon einem F 
"als Beamten betören, ihn zu heiraten. 
Er ließ jich mit ihr zufammenfcreiben 
und nad) drei Stunden wieder — ſchei— 
den. — Nach neueſtem Ehegefeß iſt Ehe 
ſchließung und Eheſcheidung jehr ſchnell 
und einfach erledigt. — Der Bolſchewis—⸗ 
mus fürchtete nicht die meiteuropäifchen 
Völker, vielmehr die ftillen, Heinen Ver— 
Sammlungen der Chriften. Man mu mit 
etwa 46 Millionen Stundiften rechnen. 

— In einer Neder hat Präfident Coo- 
lidge gejagt, daß mir gegenwärtig Ar— 
mee- und Marine- Gtreitfräfte bon 
550,000 Mann unterhalten, bie. größte 
Streitmacht, welche die Vereinigten 








Ctaaten jemals in Friedenszeiten unter 
halten haben. Und weiter hat der Herr 
Präſident gejagt, dat uns diefe Streit- 
macht in den legten halben Dußend Jah 
ren das ſchöne Sümmchen von 4 Milliar- 
den (Billionen) Dollars gefojtet hat. Und 
obendrein hat unjer Kongreß nun ein 
fünfjähriges Programm ausgelegt, uns 
fere Quftitreitfräfte auf die Höhe der Zeit 
zu bringen. Schön! Und dann joll noch 
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einmal einer fagen, wir hätten im Welt 
— nichts gewonnen! (?) 





— — 


Herd zu vertaufen 


Herd Marke „Climax“ wenig ge: 
braucht, faſt wie neu, billig zu ver 
faufen. 
3 8. Nenfeld 
672 Arlington St. Winnipeg, 





‚on wertvolle Information. 
für Ihren Garten jowie 

Saat Hafer. 

Es zeigt fich in diefem Jahre wie— 
der ein Mangel an Saat Hafer gu- 
ter Qualität. Die Wachszeit war 
nicht eine günitige und das Drefchen 
wurde bon Woche zu Woche aufge- 
ſchoben. 

Diejenigen, die einen Wechſel in 
ihrem Saat-Hafer wünſchen, ſollten 
hren Bedarf in der Zeit decken. 
Meftenzie Saat-Hafer iſt von hoher 
Qualität und wir find im Stande, 
Sie mit irgend einer Menge zu ber- 
forgen. Regiitrierter Samen oder 
waggonenmweije fir allgemeine Aus— 
ſaat. 

Melden Sie uns Ihren Bedarf— 
auf Erfuchen jenden wir Preisanga- 
ben. 

Süßer Klee, Hirfe, 
tolog genau beſchrieben. 

A. E MeK 


Saat Weizen 





Mecstenzie Samen-Katalog 
jtei! 


Unſer Standard Roter Umſchlag Katalog wird jeden intereffieren, 88 Sei. 
Laſſen Sie fi) ein Ersinplar kommen — 6 
ijt frei fiir jeden, der e8$ haben will. Es gibt Auskunft über alle Samenarten 
Saatgetreide, 


Hauptbüro und Haupt-Niederlage — Brandon, Man. 
Bilialen in Moofe Jaw, Sasfatoon, Edmonton und Calgary. 
Das größte Saathaus im weſtlichen Kanada. 


Gras und lee. 


Garnet Weizen, 


Bon beitinn:tem Wert, mo e8 auf 
Frühzeitigleit ankommt, haben 10 
bis 12 Tage oft viel zu fagen. Ein 
frühes Säen mag vor Froſt oder 
Roſt ſchützen. CS bringt edle Frudt, 

Unjer Garnet-Weizen iſt unüber: 
trefflih. Wir haben ihn auf feinen 
Urfprung geprüft und die betreffen- 
den ‘Felder find von uns auf ihre 
Reinheit unterfucht worden. 


Schreiben Sie um Preisangabe, 


ehe Sie Ihre Bejtellung machen. 


ect.; alle Arten find in unferem fa 


enzie Co. Ltd. 








Der Getreidema 


rkt von Winnipen. 


Preiſe vom 13. bis 18. Dezember 1926. 
Eine Wochenüberficht von Fritz Bringmann, Geihäftsführer der Robert 
Machnnes & Co., Ltd. 745 — 757 Brain Exchange, Winnipeg. 


Im Lagerhans Fort William oder Port Arthur. 


























Mon. Dien. Mitt. Don. Frei. Sam. 

Weizen: 

No 1 Northern $1.30% 1.29% 1.31% 1.82% 1.31% 1.33% 
.. ” $1.26% 1.25% 1.27% 1.28% 1.27% 1.29% 
*3 $1.20% 1.19% 121% 121% 1.21% 1.23% 
34 $1.10% 1.09% 1.12 1.12% 1.12% 1.14% 
.;5 r $ 98%  .985% 1.00% 1.01% 1.00% 1.08% 
“6 er $ 814 81% 34% 36% 856 674 
1 Durum $1.34%4 133% 134% 1.37 1.37 1.38% 
Nej 1 Nor $1.13% 112% 113% 1.18 113 1.14% 
Tough 1 Nor $1.26%4 1.25% 1.27% 127% 1.27% 1.28% 
Safer: Zi. 
No 2 EB. 5.55% 55 BT 35756 666 
8 C.W. $ 52% 51% 38 53% 5 444 
“1 $utterhafer $ 50% 49% ‚51 5% 52% 52% 
Gerſte: 

"BER. $ .63 68 64 644 644 6% 
"ACER. $ .58 .58 ‚59 59%  .60 59% 
“ 1 Auttergerfte $ .52 52 58 58834 544 44 
Flachs: 

"AND. $1.388% 1.87% 188% 187% 1.87% 1.87% 
"2CB. $1.84% 183% 184% 183% 1.83% 1.83% 
Noggen: ee 
2 C.W. $ 85% 8856 890% 80144 580% 00* 
SER. $ 80% 80% BI% 824 82% 88% 


—— 
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armen! 


Sabe zwei Farmen zu berfaufen, 
Größe 480 Acer und 320 Ader. 
Baranzahlungen von $2 000.00 bis 
$3 000.00 verlangt. $35.00 bis 
538.00 per der ohne Beſatz. Wer 
Beld hat, möchte ſich mit mir in Ver— 
hindung legen. 

C. Löwen 
Morris, Man, 


gu verfaufen. 


Y Zand, 80 Ader Pflugland, 5 Mei- 
in vom Elevator, 152 Meilen von 
ver Schule. 
Anzufragen bei 
John 3. Barkman 
Grünland, Man. 








— jur nennen 


Farmen 


ousgerüftet und unausgerüſtet zu 
perfaufen in Manitoba und den an- 
deren Provinzen mit geringer An- 
zahlung und leichten Bedingungen, 
he Canadian Commiffion & Supp- 
Iy Houſe 
P. 9. Neufeld 3. F. Sfaaf) 
1058 Main St., Winnipeg, Man. 





Banduhren zu verlaufen 


Habe zwei fehr gute rußländijche 
Banduhren, Fabrik Krüger, gu ber- 
laufen. 

Anfragen richte man an 

Joh. J. Peters, 
Altona, Man. 











Siherer Erfolg garauntiert 


duch unfern englifhen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie fich 
no heute. Schreiben Sie ſofort um 
freie Auskunft. 

Univerfal Juſtitute (D 151 

128 € 86; New York. 














Fröhliche Weih- 
nachten und gejeg- 
netes Nenes Jahr 


wünſcht allen jeinen deutſchen Freun- 
den und Runden 
Nobert MacInnes & Co. Lid, 
Fri Bringmann, 
„Beicäftsführer. 





Zu verlaufen, verpachten oder 
vertauſchen 


2 Storegebäude mit Ware, 20 bei 
108, 26 bei 50, 1 Kohlengeſchäft 
64 bei 115, 1 Wohnhaus 30 bei 36. 
4 BD. Harder, 
‚Herbert, Sast, 


Zu verfanfen 





die berühmte Barred Rock, Haus, 
gut Legraſſe, Bruteier im Frühjahr. 
Peter P. Bergmann, 


Flum Goulee, Man, Bor 14. 





Belanntwachung. 


Ich mache hiermit befannt, daß ich ei— 
ne Auswahl von guten Büchern, Schrif— 
ten, Bilderbüdhern, Gedichten, Weih— 
nachtsgeſprächen, Weihnachtsliedern auf 
Lager habe. Liebhaber werden gebeten 
zu adrejlieren: 

G. J. Reimer 
Winkler, Man. 


Bu: 191 


— Kraft von einer dur) Dar- 
ferfraft betriebenen Eleftrizitätsmwerf er— 
zeugt, welches von der Sotvjetregierung 
mit einem Koſtenaufwand von 49 Millio- 








nen Dollars errichtet wurde, wird nun 
Leningrad beleudten. Die Waflerfraft 


wird dem Volkhovb Fluſſe entnommen. 
Der Bau der Anlage wurde vor 8 Jahren 
begonnen auf Anregung von Lenin. 

Die Kraftanlage iſt die größte in Ruß— 
land und liefert Licht, Kraft und Hitze 
für ganz Leningrad, 











⸗ O ⁊ve wir ven te ZU dtk 
MEIMAT un Gr! 


„Sollte ich mir einen zmeiten 
ein „Baltic“ fein.“ So jchreibt 


welcher ſchon feit Kahren einen „Baltic“ 


Geparator kann beſſer abrahmen. 


Unjere Fabrik hat länger als feit vierzig Jahren hochgradige 
bon melden mehr al3 1 000 000 


Milch⸗ 
im Gebrauch find. 


Separatoren bergejtellt, 


fen. 


Nobinfon- 
140 Princess St., 
J riefen, Blum Coulee, Man., 
Keufeld, Sawaäatzky u. Co., Winkler, 
Abram Janzen Gretna Dan. 


C. D. 


Baltic hochgradige Milch-Separatoren. 
Separator anſchaffen, ſo muß es 

der Beſitzer einer Milchwirtſchaft, 

im Gebrauch hat. 


Leichter Gang, dauerhaft, 
austauſchbare Scheiben. In jeder Hinſicht garantiert. 
Sie um eine Preisliſte und geben Sie an, wieviel Kühe Sie mel— 


Alamo Limited Vertreter für Weft- Canada, 


Man., 


Kein 


leicht zu reinigen, 
Schreiben 


Winnipeg, Man. 





und Altona, Man. 

















„Denn meine Augen haben Deinen Heiland gefchen.” — 
- Erzählung von 3. Jangn. 


Seele herzlich angenommen.“ 
ten jtarf. Preis 25 Cents. 
Wer ein 


fterhand gejchrieben, läßt jich dieſes 


„Du aber haft Dich meiner 
Zweite Auflage. 63 Geis 


Büchlein für fich und feine Familie Haben toill, von mennontifcher Meis 
heute noch fommen vom 


Rundſchau Publiſhing Houfe, 





— Aus Rußland. — Aus einem Kin— 
derheim in Rußland wird berichtet, daß 
ein Runge von 12 Jahren ſeinen Mit— 
fchüler erdolchte, tweil er glaubte, er ha— 
be fich an feiner „Frau“ vergangen. Die 
Verwaltung der Schule hatte angeordnet, 
da in diefem Internat die Schüler und 
Schülerinnen feine getrennten Schlafräus 
me mehr haben follten. Natürlich find 
die fittlihen Verhältniſſe dementſpre— 
— und die Folgen bleiben nicht aus 

—— Herr Karl Je— 
rabek von Antigo, Wis., ſchreibt: 
„Forni's Alpenkräuter iſt mir ſehr 
nützlich geweſen. Seit Jahren litt ich 
an Rückenſchmerzen. Nach Gebrauch 


‚Jim 




















mi Pi. 


von vier Flaſchen dieferr Medizin 
fühle ih mich zwanzig Jahre jün- 


ger, und kann bejjer arbeiter, als 
früher. Sch bin 57 Jahre alt.” Die- 


fe einfache, alte Kräutermedizin för- 
dert die Urinubfonderung und befreit 
dadurd; das Syſtem von jenen Gift- 
itoffen, die gewöhnlich derartige Lei— 
ven berbeiführen. Ihr rechtzeitiger 
Gebrauch verhütet ſolche Erfcheinun- 
gen. Alpenfrauter iſt fein Handels 
artifel, fondern wird durch befonde- 
re Agenten direkt aus dem Laborato- 
rium bon Dr. Peter Fahrney u. 
Sons Eo., in Chicago, geliefert. 


Sollfrei geliefert in Kanada. 
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Mennonitifche Vundſchau 








Standard Separator 


Dnalität. Dentihe Qualitätsarbeit. 
Garantie 5 Jahre, Leiſtung. 
Nah neuen wiſſenſchaftlichen hygieniſchen —— — —— 
Grundſätzen gebaut — Trommel, Milchbehälter. 
Ram- und Magermilchfänger und alle Lager aus TANADIAN PATI If 
Bronze und Mefling hHergeitellt; augen hochglanz- 
vernidelt innen feuerverzinnt, fein Rojten und Bre- > 
chen mehr — leichte Reinigung, jelbjtbalancierende Ideale Verbindung zwiſchen Europa 
Tellertrommel, — automatische Delung. and Canada anf Canadian Pacific 
Prima Qualität und Leiſtung, fonfurenzlos in Dampfern. 
der ganzen Welt, Zierde eines jeden Haushaltes. Ein ficherer und ſchneller Verkehrs⸗ 
Trotzdem billige Preiſe. Ueberzeugen Sie ſich, ſchrei— dienſt auf unſerern großen und modern⸗ 
ben Sie ſofort; Preisliſte, Katalog, portofrei. — — und gu ben 
Es werden Bertreter für einzelne Dijtrifte ge- Die Canadian Bacific Geſellſchaft 
wünſcht. kann die notwendige Einreiſe-Erlaubms 
Standard nach Canada an die Paſſagiere ausſtel⸗ 
len, wenn anders Geſetz und phyſiſche 
Importing und Sales Co., Tauglichkeit das nicht hindern. 
156 Princess St., Winnipeg, Man., Phone N 7485 Die Canadian Pacific Geſelſchaft 
(Deigehe u. Gueniger) Bien Danzig, Moskau, Miete” Bubapeft 
—— u —— — ———— Deep ” hi allen anderen Haupts 
unkten uropas. 
HAM B U RG AM ERI| KA [| N | E r Wegen näherer Auskunft wende all —— 
4 — una Mareike 1a Yes Minen. MI ——— 
. , en ode c ⸗ 
9 ch I — 8 k ſi —1 f cl u Geldüberweilungen fprade dirkt an 124 N. LaSalle St., Chicago, IR 
Direkte Fahrt von und nah Ham- FM Mer Poſt, Telegramm oder An- W. C. Casey, General Agent ‚ie fanfen, verkaufen, hanbeie ip 
burg. Reele deutſche Bedienung. Hod- weifung ıumter.boller Garantie in Canadian Pacific Steamfhips lich dieſe und alle anderen enropkl 
moderne, neue Schnelldampfer mit Dollars oder Landeswä — 372 Main St., Winnipen, Man. Werte und erbitten und Ihte were 
neueiten Sicherheits-Einrichtungen. * wen en er gen een Den je vr. “ns lite 
Einreife-Erlaubnife und NReifepäfje | ſicher und reel ausgeführt nad) allen >; 4344 abelvertehr mit Wiener und Der 
jetzt ihr zu —— * Ländern der Welt. Für tüchtige Landwirte danken, woburd wir in ber Rap 
3. G. Himmel, deutſcher Notar, iiber 25 Jahre am Plage mit meitge- mit etwas Geld habe ich fehr gute unferen Kunden die größten Vorteilen 
bender Erfahrung gibt gerne alle weitere Auskunft mündlich oder jhriftlih gMauf [enenk ten i Saerititet BER u 
re { aelegenheiten in ausgeritfteten Anfragen in allen 
gratis in Ihrer Sprathe. und befäten Farınen in Manitoba j j 
3. 6. Himmel, General Pafjagier Agent, 656 Main St. Winnipeg. unb Saskatcheman — * erbeten, A 
—* ze 5 halbe —— — 
J. G. Kimmel & Co a UNE Bebee 
. . e t tage Ave. Winnipea — 


Reiſe-Büro, Verſicherung, Anleihen, Notare, Real Estate, Geldanweiſung. Be i e 
Alle notarifche, legale Dokumente für Canada und Ausland (konfularifche Feuer VBerficherung Geh zu verleihen “ 
Beglaubigung ermwirft) verfertigt. Bitte fich perfönlich oder fchriftlich in eige- : "2 
ner Sprace zu wenden an Empfehle mich zur Erledigung auf verbeſſertes Farmeigentum ag 
J. G. Kimmel, dentſcher Notar, für Feuerverſicherung. Schreiben ſchreibe in deutſcher Spradt. Tl 
656 Main Str., Winnipen, Man. Sie um Angaben der Verfiherungs- einige gute Farmen in der Rate We 
raten. nipegs zu verfaufen. i 
International Roan Co. 


J. A. Lawſon i 
601 Lombard Bldg. Winnipeg. 404 Truſt u. Loan Blög. 


B e | fc l l 3 ettel. Bone: 27386 Binniveg, Ban, 


An: Rundihau Publiihing Houfe 4 Billige Nähmafhinen 
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672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 
4. Den Rundihau-falender ($0.10) 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 





Beigelegt find: 








Il: 


TErTI 
gen! 
‚ 


Poſt Office Eine jede Familie braucht eine Näh— 
Etate oder Probince maſchine. Warum das große Geld aus- 
geben, wenn Du von $10.00 und auf- 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief wärts eine gebrauchte, doch durchgearbei⸗ 
oder nıan lege „Bant Draft“, „Money Order”, „Exrpre Money Or- tete und gut erhaltene Nähmajchine er— 
es Kg „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. ©. X. auch perfönliche halten fannit, die Du dor dem Kauf auf 
ecks. ihre Leiſtungsfähigkeit hin verſuchen eis fü 

h ' i ür 1 Salender 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer, von fannft, und die gewiß nicht tweniger Leiftet die di 12 Salender 
: . , als eine neue, die ſechs Mal teurer ift. \ frei — 
Adreſſe iſt wie folgt: frei zuzuſchiden. Seine Zu haben im al; ge h 
: Koft und Quartier Haus Beitellungen mit Ginfendung 
Betrages richte man an: 4 


Name Bohn 3. Voth, 
Adreſſe 54 Lily St. Winnipeg, Dan. Rundichau Publ. Houfe, 
I 672 Arlington St., Winnipe 


























